
Liebe SüdstädterInnen und Biesto-
werInnen! Sie halten Ihre erste lokale
Stadtteilzeitung in den Händen!
Neugierig? Sicher haben Sie schon
einmal kurz durchgeblättert und
vielleicht die ein oder andere interes-
sante Überschrift gelesen und hoffen
nun, die Herausgeber mögen ihre
Arbeit mit Feingeist betrieben haben.
Artikel über Themen, die die Süd-
stadt und Biestow betreffen, anspre-
chend, kritisch, amüsant. Das ist es,
was wir wollen. Wir – eine kleine,
bunte Runde engagierter Lokalpa-
trioten – möchte Ihnen und Ihren
Nachbarn Stadtteilidentität und Ak-
tuelles vermitteln, damit Sie sich hier
noch besser fühlen.
Dass es uns in Biestow und der Süd-
stadt gut geht, belegen die Zahlen
der im September veröffentlichten
Kommunalen Bürgerumfrage von
2010. So äußerten 97,6 % der Süd-
städterInnen und überwältigende
100 % der BiestowerInnen, dass sie
sich in ihren Wohngebieten sehr
wohl fühlten. Wenn das kein Grund
zum Jubeln ist! Befragt wurden übri-
gens 4.235 EinwohnerInnen von Rostock,
wobei 93 % angaben, gern in der Hanse-

stadt zu leben und bleiben zu wollen.
Nun möchten Sie vielleicht wissen,
wie viele Menschen überhaupt in un-
seren beiden Vierteln ihr zu Hause
gefunden haben: Es sind derzeit
14.469 in der Südstadt und 2.933 in
Biestow. Tendenz steigend, man den-
ke an die neuen Wohninseln, die im
Entstehen sind. Laut Statistik sind es
viele Lichtenhägener, die es in den
Süden der Stadt zieht, und viele aus
der KTV, die in Biestow ihr neues
Domizil aufschlagen. Und wenn je-
mand wegzieht, dann in die schöne
Gartenstadt und wieder in die KTV.
Die Gründe für einen Wegzug aus
Rostock überhaupt sind den meisten
nicht unbekannt. Die Arbeitsplätze
sind rar und so zieht es so manchen
in die Ferne, um seinen Beruf auszu-
üben oder eine Ausbildung bzw. ein
Studium zu beginnen. An zweiter
Stelle der Problemliste stehen laut
Umfrageergebnissen die Sorge um
Ordnung und Sauberkeit in der Han-
sestadt und ihren Stadtvierteln.
Sicher fällt Ihnen spontan ein
Schwachpunkt in Ihrer Nähe ein,
vielleicht der weniger gute Zustand 
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Süd Stern

Hannah Friedrichs ist seit 1965 in der Süd-
stadt zu Hause. Sie mag die vielen Einlkaufs-
möglichkeiten und die gute ärtztliche Versor-
gung durch das Südstadtkrankenhaus.

Walter Fritzsche lebt seit 1961 in der Südstadt.
Er mag die Gegend wegen der tollen Parkan-
lagen, die zum Spazierengehen einladen.

Renate Surek wohnt seit Ihrer Geburt in der
Südstadt. Sie ist sehr zufrieden wegen der
guten Verkehrsanbindung, der großzügigen
Bebauung und weil es so schön grün ist.
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„Bürgerinitiative Biestow“ gegründet

Ausgabe 16 – Dez. 2015 bis März 2016

Biestowerinnen und Biestower haben am 
5. November eine Bürgerinitiative (BI) 
gegründet, welche die Ziele verfolgt:
■  Information und Aufk lärung der 

Bürger zu aktuellen Th emen
■  Wahrung des Dorfcharakters von 

Biestow als Grenze/Übergang von der 
Großstadt zur Landschaft  mit seinen 

vielfältigen Umwelt- und Erholungs-
funktionen für die Stadt

■  Nachhaltige Maßnahmen zur Minimie-
rung von Lärm und Flächenversieglung

■  Natur- und Landschaft sschutz, 
Sicherung der Naherholungsfunktion

■  Kooperation mit anderen Bürger-
initiativen weiter auf Seite 3

Die Mitmachzeitung
www.suedstern.net

gearbeitet. An den Arbeitstischen 
herrschte eine gute und konstruktive At-
mosphäre, von der auch die Mitarbeite-
rInnen verschiedener Ämter der Stadt 
sehr angetan waren. „Kein Abriss von 
Wohnblöcken“, „kein Neubau von Hoch-
häusern“, „Kleingärten und Grünfl ächen 
in der Südstadt unbedingt erhalten“, 
„mehr Sitzgelegenheiten im Stadtteil“, 
„Lärmminderung durch neue Straßen-
beläge“ – das sind nur einige wenige der 
zahlreichen Vorschläge, die von den Teil-
nehmerInnen an der Planungswerkstatt 
eingebracht wurden.  weiter auf Seite 2

Die Beteiligung an der Planungswerk-
statt für die Südstadt, welche die Bürger-
initiative „Lebenswerte Südstadt erhal-
ten“ gemeinsam mit der Hansestadt 
Rostock am 25. November in der Werk-
stattschule durchgeführt hat, war groß. 
Rund 130 Bürgerinnen und Bürger betei-
ligten sich aktiv an der Veranstaltung 
und entwickelten Ideen bzw. gaben Vor-
schläge in den Th emenbereichen „Woh-
nen und Nutzungen“, „Umwelt und Na-
tur“ und „Verkehr und Mobilität“. Dabei 
wurde in Kleingruppen unter Anleitung 
externer und neutraler ModeratorInnen 

Einwohner entwickeln Ideen für die Südstadt
Rege Beteiligung an der Planungswerkstatt 

• Aktive der BI während einer Begehung

Frohe Weihnachten
und einen guten Rutsch! 
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Aktuelles

Einwohner entwickeln Ideen für die Südstadt
Planungswerkstatt zu beteiligen. Diese 
finden Sie in dieser Südstern-Ausgabe auf der 
Seite 3 oder auf der Webseite der Bürger-
initiative www.bisuedstadt.wordpress.com. 
Die Ideen und Vorschläge beider Verfahren 
(Planungswerkstatt und Befragung) werden 
gesammelt und dokumentiert. Dies erfolgt 
in Kooperation von Stadtplanungsamt und 

Fortsetzung von Seite 1 
Die Planungswerkstatt stieß nicht nur bei 
den BürgerInnen auf großes Interesse. An-
wesend waren an diesem Tag auch Vertreter 
aus Politik und Wohnungswirtschaft, die 
das Werkstattgeschehen aufmerksam ver-
folgten.
Hintergrund der Planungswerkstatt ist die 
massive Kritik von BürgerInnen an den 
Empfehlungen der von der Stadt in Auftrag 
gegebenen „Städtebaulichen Analyse für die 
Südstadt“. Sie sieht eine weitere Wohnbe-
bauung ausschließlich in den drei als Wohn-
park konzipierten und gebauten Plattenbau-
Arealen vor, welche u.a. durch die 
Verdichtung von Flächen und durch den 
Abriss von Wohnblöcken gewährleistet wer-
den sollte. Mit der Durchführung der Pla-
nungswerkstatt ist nun der erste Schritt im 
Prozess der weiteren Entwicklung in der 
Südstadt, bei dem die BewohnerInnen di-
rekt beteiligt werden sollen, getan.
Neben der Planungswerkstatt sind nun alle 
Einwohnerinnen und Einwohner der Süd-
stadt, die am 25. November nicht teilnehmen 
konnten, aufgerufen, sich bis zum 15. Januar 
2016 an einer Befragung zu den Themen der 

Bürgerinitiative. Die Ergebnisse werden 
auch vom Stadtplanungsamt auf ihre Mach-
barkeit hin geprüft.
Im ersten Halbjahr 2016 haben die Einwoh-
nerInnen der Südstadt und Biestows die Ge-
legenheit, die Ergebnisse der Planungswerk-
statt und der Befragung im Rahmen eines 
Bürgerforums kennenzulernen. Der Termin 
für diese Veranstaltung wird rechtzeitig auf 
der Webseite der Bürgerinitiative und im 
„Südstern“ bekanntgegeben.

• Zahlreiche Einwohner beteiligten sich an der Planungswerkstatt

Das Aktiven-Team der Bürgerinitiative wird 
sich weiter für die Einbeziehung der Süd-
städter und Biestower stark machen. Aber 
ohne die Mitwirkung der Bürgerinnen und 
Bürger kann auch eine Initiative nichts er-
reichen. Deshalb: Wer die Bürgerinitiative 
„Lebenswerte Südstadt erhalten“ bei ihrer 
Arbeit unterstützen will, ist herzlich zu den 

Treffen im SBZ-Heizhaus eingeladen. Am 
15. Dezember trifft sich das Aktiven-Team 
letztmalig in diesem Jahr und dann wieder 
ab 5. Januar 2016 jeweils alle zwei Wochen 
dienstags im SBZ-Heizhaus um 18 Uhr. 
Allen LeserInnen des „Südstern“ wünscht 
die Bürgerinitiative eine schöne Advents- 
und Weihnachtszeit sowie alles erdenklich 
Gute für das Jahr 2016. 

Patricia Fleischer
BI „Lebenswerte Südstadt erhalten“
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„Bürgerinitiative  
Biestow“ gegründet

Aufruf zur Beteiligung an der Befragung 
zu den Themen der Planungswerkstatt 
BürgerInnen, die nicht an der Planungs-
werkstatt am 25. November teilgenommen 
haben, können sich an dieser Befragung zu 
den Werkstattthemen beteiligen. Wichtig 
ist, dass sich die Fragen auf das gesamte Ge-
biet der Südstadt beziehen. Wir laden Sie 
herzlich ein, nachfolgende Fragen in drei 
Themengebieten zu beantworten:

1. 	Wohnen und Nutzungen
	 Welche Argumente gibt es für oder 

gegen eine weitere Wohnbebauung 
und Veränderungen an und in 
Wohnblocks bzw. Wohnungen? 

	 Welche Nutzungen (z. B. Dienst-
leistung, Handel, Gewerbe) fehlen 
in der Südstadt?

2. Umwelt und Natur
	 Was ist erhaltenswert?
	 Was ist verbesserungswürdig?
3. Verkehr und Mobilität
	 Wie schätzen Sie die Verkehrssituation 

ein (Öffentl. u. Individualverkehr)?

Bitte beachten Sie, dass die Befragung 
anonym ist. Schreiben Sie Ihre Ideen, 
Vorschläge und Visionen kurz und mög-
lichst stichpunktartig zu jedem Thema 
gut lesbar auf ein gesondertes Blatt. 
Wenn Sie konkrete Projekte ansprechen, 
dann machen Sie dazu bitte auch konkrete 
Ortsangaben.
Ihre Vorschläge und Ideen senden Sie bitte 
an die Bürgerinitiative „Lebenswerte Süd-
stadt erhalten“, Tychsenstraße 22, 18059 
Rostock. Sie können uns Ihre Vorschläge 
aber auch per E-Mail an wohnpark-sued-
stadt@web.de als Anhang senden. Bei die-
sem Verfahren wird Ihre E-Mail-Adresse 
sofort nach Posteingang gelöscht. 
Alle Einsendungen, die uns bis 15. Januar 
2016 erreichen, fließen in die Auswertung 
der Planungswerkstatt mit ein. Wir wün-
schen uns eine rege Beteiligung und allen 
Teilnehmenden gute Ideen für die weitere 
Entwicklung unseres Stadtteils. 

Patricia Fleischer
BI „Lebenswerte Südstadt erhalten“

Fortsetzung von Seite 1 
Aussagen der Politik und Verwaltung der 
Hansestadt Rostock folgend soll nicht 
nur der Stadtteil Südstadt, sondern auch 
Biestow weitere Bebauung erhalten – so 
sollen mehr als 1000 Häuser in Biestow 
Ausbau und südlich des Sildemower 
Wegs entstehen. Die Voruntersuchungen 
für die Planungen laufen. Den damit ver-
bundenen zu erwartenden nachhaltigen 
Eingriffen will die Bürgerinitiative 
Biestow mit kritischem sachlichem Blick 
gegenübertreten. Wer diese Prozesse un-
terstützen möchte bzw. Interesse an den 
Themen hat, findet Informationen und 
Termine der Zusammenkünfte der Bür-
gerinitiative auf unserer Webseite www.
biestow-info.de. 	 Klaus-Peter Müller 

Das nächste Treffen der Bürgerinitiative 
Biestow findet am 14. Dezember um 
18 Uhr im Bauernhaus statt. Alle Inte-
ressenten sind herzlich eingeladen.
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Neues aus dem Ortsbeirat Südstadt

Aktuelles

In der Südstadt passiert gegenwärtig  
allerhand. In der letzten Sitzung des 

Ortsbeirates stellte uns der Projektleiter 
den Neubau des Gesundheitszentrums an 
der Erich-Schlesinger-Straße/Ecke Südring 
vor. Das fünfgeschossige Gebäude soll 
neben zahlreichen Arztpraxen auch ein 
Fitnessstudio, einen Hörgeräteakustiker, 
eine Bäckerei mit Außenbereich, ein Sa-
nitätshaus und diverse Büros vorhalten. 
112 notwendige Stellplätze für PKW sind 
geplant. Davon 37 im Parkdeck (EG) und 
75 Stellplätze im Freien. Fahrradständer 
befinden sich im Innenbereich des Ge-
bäudes. Nach Angaben des Bauherrn 
sollte der Baustart noch in diesem Jahr 
beginnen. 

Bau des Gesundheitszentrums beginnt

Des Weiteren stellte uns die Deutsche 
Post AG ihr Bauvorhaben an der Erich-
Schlesinger-Straße neben der RSAG vor. 
Derzeit wird die alte Halle abgerissen, die 

sich schon seit längerem in einem desola-
ten Zustand befindet. Ab dem kommen-
den Jahr wird mit dem Neubau einer 
kombinierten Gebäudehalle mit mitti-
gem Verwaltungstrakt und beidseitig an-
geordneten Hallen zur Annahme, Kom-
missionierung und Auslieferung von 
Postsendungen entstehen. Die Deutsche 
Post möchte ihren Paketdienst erweitern 
und Zustellmöglichkeiten optimieren. 

Stadthalle wird erweitert

Frau Burmeister, Geschäftsführerin der 
Messe und Stadthallengesellschaft, infor-
mierte uns in der letzten Sitzung über die 
weitere Entwicklung der Halle. Das Ge-
bäude der Stadt- und Kongresshalle, ins-
besondere der Kongressbereich, ist nach 
heutigen Standards nicht mehr zeitge-
mäß und somit auch nicht konkurrenz-
fähig. Es fehlen ausreichende Ausstel-
lungsflächen, das vorhandene Foyer ist in 

Fläche und Höhe nicht mehr ausreichend. 
Eine statische Prüfung hat ergeben, dass 
die Schaffung von mehr Sitzplätzen im 
Innenraum möglich und umsetzbar 
wäre. Dies würde bewirken, dass später 
6.639 Stehplätze bzw. 5.100 Sitzplätze ge-
nutzt werden könnten. Hierzu ist ein An-
bau über 2 geschossigeStockwerke von 
1.900 m² an das vorhandene Foyer nach 
vorn, in Richtung Platz der Freundschaft, 

vorgesehen. Weitere Maßnahmen zur Sa-
nierung z. B. der Seiteneingänge (Betont-
reppen, Glasverkleidung) beidseitig so-
wie innerhalb des Gebäudes sind geplant. 
Durch die Infrastrukturförderung könn-
te eine überwiegende Deckung der Kos-
ten erfolgen. Ein dementsprechender An-
trag wurde bereits in Schwerin gestellt. 
Die Gesamtfinanzierung wird sich auf 16 
Mio. Euro belaufen. Für die Baumaßnah-
men im Inneren des Gebäudes wird es 
eine Schließung der Stadthalle vom  
30. 04. bis 30. 09. 2017 geben. Alle weitere 
Bau- und Sanierungsmaßnahmen kön-
nen dann bei laufendem Betrieb umge-
setzt werden.

NETTO baut neuen Markt

Nach dem letzten Bericht im Südstern er-
reichten uns viele Nachfragen von Bür-
gern, was nun mit den Netto Märkten in 
der Südstadt passieren wird. Daraufhin 
haben wir den Betriebsleiter des Netto 
Marktes eingeladen, der uns berichtete, 
dass nach der Errichtung des Einkaufs-
marktes Kaufland in der Südstadt die 
vorhandenen Märkte nicht mehr wirt-
schaftlich betrieben werden können. Der 
Netto am Platz der Freundschaft musste 
bereits aufgegeben werden. Netto möchte 
gern einen Standort in der Südstadt er-
halten und erwägt deshalb den Bau eines 

In der Erich-Schlesinger-Straße in Rostock entsteht das Gesundheitszentrum Südstadt mit 
5.100 m² Fläche. Mehr als 80 Prozent der Räume sind bereits an Ärzte und Dienstleister 
rund um das Thema Gesundheit vermietet. Weitere Praxisflächen zwischen 100 und 400 m² 
stehen zur Verfügung. Die Fertigstellung ist für Ende 2016 geplant.

Noch einzelne Flächen frei!

Telefon 0451 47001910
Facharztzentrum Rostock Südstadt GmbH
www.gesundheitszentrum-suedstadt.de

• Eine Machbarkeitsstudie zur Erweiterung zeigt ein Zukunftsbild der Stadthalle
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… Fortsetzung von Seite 4

neuen Marktes mit einer Verkaufsfl äche 
von 800 m² im Bereich Südring/Ecke 
Erich-Schlesinger-Straße. Die Einfahrt 
wäre durch den Parkplatz der Stadthalle 
schon vorhanden. Ausreichend Parkplät-
ze könnten aus planerischer Sicht dort 
vorgehalten werden. Man sei bestrebt, die 
Einwohner bei der Umsetzung des Vor-
habens mitzunehmen, insoweit wirt-
schaft liche Interessen dies zulassen. Bei 
Fertigstellung des neuen NETTO-Marktes 
ist die Schließung der Märkte in der Brahe-
straße und der Ziolkowskistraße geplant. 
Die Mitarbeiter beider Verkaufseinrich-
tungen ziehen in die neue Filiale um.

Petersen-Klinik zieht um
 
In unserer letzten Sitzung für dieses Jahr 
wird sich die Friedrich-Petersen-Klinik, 
die in der Semmelweisstraße ansässig ist, 
vorstellen. Die Klinik gibt es schon seit 
Jahren in der Südstadt, wird in naher Zu-
kunft  aber umziehen. Diese Pläne wollen 
wir uns gerne vorstellen lassen.

Öff entliche Sitzungen 

Ortsbeirat Biestow
Mi, 13. 1./ 10. 2./ 9. 3. um 19 Uhr
Beratungsraum Stadtamt Südstadt 
Charles-Darwin-Ring 6

Ortsbeirat Südstadt
Do, 7. 1./ 4. 2./ 3. 3. um 18.30 Uhr 
im SBZ-Heizhaus, Tychsenstraße 22

Stadtteilrundgang 
einmal ganz anders 
Wir laden Sie zu einem 
besonderen Rundgang 
ein, zu einer Führung 
durch das Unterneh-
men LMS Agrarbe-
ratung und LUFA-
Landwirtschaft liche 
Untersuchungs- und 
Forschungsanstalt 
Rostock, welches bereits auf eine 
hundertjährige Geschichte zurückblickt. 
Der Geschäft sführer wird uns durch das 
Haus mit seinen Laboren führen und über 
das breite Aufgabenspektrum wie landwirt-
schaft liche Beratung (LMS), Agrar- und 
Umweltanalytik (LUFA), Existenzgrün-
dung sowie Fachrecht informieren. Wenn 
Sie Kleingärtner sind, könnte das Th ema 
Bodenproben Sie besonders interessieren.
Wir treff en uns am Sonnabend, dem 
27. Februar 2016 um 14 Uhr in der Graf-
Lippe-Straße 1 (vor dem historischen Ge-
bäude). Wie immer freuen wir uns auf Sie!
Gundula Moldenhauer, Liane Buchmann

Planungswerkstatt erfolgreich verlaufen

Viele Bürger engagieren sich für die Weiter-
entwicklung ihres Stadtteils. Einen Auft akt 
dazu bildete die am 25. November stattge-
fundene Planungswerkstatt der „Bürgerini-
tiative Südstadt“ in Zusammenarbeit mit 
der Hansestadt Rostock. Im Ortsbeirat ist 
die Bürgerinitiative herzlich eingeladen, 
dazu eine Auswertung zu geben. Wir wün-
schen Ihnen eine Frohe Weihnacht und 
einen guten Rutsch. Kristin Schröder,

Ortsbeiratsvorsitzende

Wir laden Sie zu einem 
besonderen Rundgang 
ein, zu einer Führung 
durch das Unterneh-
men LMS Agrarbe-

Rostock, welches bereits auf eine 
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Ein arbeitsreiches Jahr liegt hinter 
dem Ortsbeirat Biestow. Neben den 

monatlichen Sitzungen des Beirats und 
seiner zwei Ausschüsse gab es eine Reihe 
von Veranstaltungen und Aktivitäten, an 
denen Ortsbeiratsmitglieder engagiert mit 
beteiligt waren. So z. B. sind Ortsbeirats-
mitglieder in den verschiedensten Arbeits-
gruppen des Projekts „Länger leben im 
Quartier“ aktiv, haben den Senioren- 
Informationstag mit vorbereitet und 
durchgeführt und beim Stadtteilfest am 
Heizhaus im September an einem Stand 
das Gespräch mit den Einwohnern ge-
sucht. Vor wenigen Tagen war der Orts-
beiratsvorsitzende Mitorganisator der 
Info-Veranstaltung im Heizhaus zur 
Flüchtlingsproblematik.
Im Juni hatte der Ortsbeirat verschiedene 
Ämter der Stadtverwaltung zu einem 
Rundgang durch den Stadtteil eingela-
den, um unsere Sorgen und Vorschläge 

zu erläutern. Daraus sind mehrere Vor-
schläge entstanden, die nun nach und 
nach abzuarbeiten sind. Einiges ist davon 
schon realisiert worden, so ist seit Anfang 
November der Vorschlag der Anwohner 
und des Beirats zu einer, wenn auch pro-
visorischen, Aufpflasterung in der Büd-
nerei umgesetzt worden. Anderes steht 
noch aus, so z.B. die Änderung der Mar-
kierung der Spuren an der Einmündung 
aus dem Lise-Meitner-Ring in die Nobel-
straße.
Sehr zufrieden ist der Beirat mit dem vor-
zeitigen Abschluss der Bauarbeiten am 
Biestower Damm. 
Mehrfach befasste sich der Ortsbeirat mit 
dem Entwurf des B-Planes zur Erweite-
rung des Landhotels Rittmeister. In der 
Oktober-Sitzung stand der nach der Aus-
legung überarbeitete Entwurf zur Ab-
stimmung. Der Beirat lehnte das Vorha-
ben wiederum mehrheitlich ab. Das 
überzeugte die Bürgerschaft der Hanse-
stadt jedoch nicht, die im November dem 
Vorhaben zustimmte. Der Ortsbeirat 
wird die weiteren Entwicklungen zu die-
sem Thema kritisch begleiten.
Seit dem Frühjahr wird über neue Wohn-
gebiete im Ortsbeiratsbereich diskutiert. 
Der Beirat ist aktiv, um Licht ins Dunkel 
zu bringen und die Sorgen der Einwohner 
aufzunehmen. Im Juni haben wir an der 
Einwohnerversammlung in der Werk-
stattschule teilgenommen, bei der das 
Amt für Stadtplanung erste Ideen für zwei 

Aktuelles

Neues aus dem Ortsbeirat Biestow
Wohnungsbaustandorte vorstellte. Als 
Hauptsorge stellte sich das Problem der 
Verkehrsanbindung beider Standorte dar. 
Viele Einwohner brachten zum Ausdruck, 
dass weder Nobelstraße noch Biestower 
Damm oder Satower Straße den zu erwar-
tenden Verkehr aufnehmen können. Des-
halb verständigte man sich, durch das 
Amt für Stadtplanung ein Verkehrsgut-
achten und eine Untersuchung der Um-
weltverträglichkeit beauftragen zu lassen 
und sich nach dem Vorliegen dieser Un-
tersuchungen wieder zu treffen.
Im Planungsamt wurden erste Ideen für die 
Gestaltung des Wohnungsbaustandortes 
an der Nobelstraße entwickelt und im Sep-
tember dem Gestaltungsbeirat der Hanse-
stadt präsentiert. Bei dieser Veranstaltung 
war der Ortsbeirat auch vertreten.
Mit Herrn Müller, Leiter des Amtes, haben 
wir für die Dezember-Sitzung des Beirats 
eine Information zum aktuellen Stand ver-
abredet. Da beide Gutachten noch nicht 
vorliegen, muss dieser Tagesordnungs-
punkt leider auf eine spätere Sitzung ver-
schoben werden. Dort werden sich auch 
die Mitglieder der Bürgerinitiative Biestow, 
die sich vor einigen Wochen gegründet 
hat, an der Diskussion beteiligen. Der 
Ortsbeirat ist erfreut über das Engagement 
von Biestowern und wird mit der BI engen 
Kontakt halten, um sich über Aktivitäten 
der Bürgerinitiative zu informieren und 
eine konstruktive Zusammenarbeit zu ge-
stalten. 	 Jens Anders
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Südstern: Wird aus Ihrer Sicht eine  
weitere Wohnbebauung im Wohnpark 
Südstadt gebraucht?

Rolf Schernikau: Vom Oberbürgermeis-
ter, Herrn Methling, wird in seinem 
Statement vom Dezember 2014 erklärt, 
dass die Stadt Rostock ein Wohnungs-
problem habe. Zur Stützung dieser Be-
hauptung führt er an, dass zur Wendezeit 
nur 20 m² Wohnraum pro Einwohner 
zur Verfügung gestanden hätten und 
heute 40 m² angemessen seien. Jede Lese-
rin/jeder Leser möge das am eigenen Bei-
spiel überprüfen. Die Mehrheit wird die 
Realität dieser Zahlen in Zweifel ziehen 
müssen und gelangt dann zu der Er-
kenntnis, dass es sich um ein Luxuspro-
blem handelt, von dem der OB spricht.
Für Eingriffe in den Wohnpark Südstadt 
besteht überhaupt keine Notwendigkeit. 
Die drei in Großtafelbauweise errichteten 
Wohnkomplexe sind auf Grund wohl-
überlegter damaliger Planungen als 

Wohnpark entstanden und haben bis 
heute unverändert Bestand. Sie sind nicht 
zuletzt deshalb bei ihren Bewohnern be-
liebt. Die Errichtung neuer Wohnbauten 
auf bisher unbebautem Land würde un-
abwendbar zur Beseitigung von Rasen-
flächen sowie Busch- und Baumgruppen 
und damit zu einer Wohnumfeldver-
schlechterung führen. Der freiläufige, 
parkartige Charakter des Wohngebietes 
ginge beispielsweise durch die Bebauung 
der Kringelgrabenaue, die Beseitigung 

von Großgrün sowie die Einzäunung 
neuer Stadtvillengrundstücke durch de-
ren Eigentümer völlig verloren. Erneue-
rung und Erweiterung partiell nicht 
mehr ausreichender Ver- und Entsor-
gungssysteme würden den Wohnpark 
weiter in seiner Substanz schädigen. Die 
Südstadt würde dann ihre jetzige Attrak-
tivität, die offenbar bereits Begehrlichkei-
ten bei potentiellen Investoren geweckt 
hat, restlos verlieren.

Anstatt einer Bebauung und Verdichtung 
von Flächen sollte der Wohnpark Süd-
stadt aufgrund seiner einzigartigen groß-
zügigen Wohnparkgestaltung und seiner 
herausragenden Wohn- und Lebensqua-
lität als städtebauliches Projekt des ver-
gangenen Jahrhunderts unter Schutz ge-
stellt werden.	 R. S.

Meine Antwort auf die Fragen der Planungswerkstatt  
Rolf Schernikau, Bauingenieur und Mitarbeiter des ehemaligen Wohnungsbaukombinates Rostock

Ulrich-von-Hutten-Straße 33
18069 Rostock/Reutershagen
(0381) 8008483

Am Kamp 1
18209 Bad Doberan
(038203) 771783

Mecklenburger Allee 18 
18109 Rostock/Lichtenhagen
(0381) 44441884

Telefon 24h: (0381) 8008483
www.bestattungshaus-hexamer.de

Erd-, Feuer- und Seebestattung
Beisetzungen im RuheForst®

Robe rt Pul s 

Graf i k de sig n

Tel. 0381 3644269 | www.puls-grafikdesign.de
Konzept & Gestaltung

• Rolf Schernikau
„Der Wohnpark Südstadt 
sollte unter Schutz gestellt 
werden.“
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Aktuelles

Ideen für unser  
Stadtteilfest gefragt

„Social Business Women“ 
in der Südstadt

Vorführfeuerwerk  
im Hagebaumarkt 

Eine herzliche Einladung möchte ich hier-
mit aussprechen zur Mitgestaltung des 
Stadtteilfestes 2016. Sie haben Spass am Or-
ganisieren, kreativem Denken, Kontakt mit 
Leuten oder sind eine Institution oder Ver-
ein, die Lust haben, sich zu beteiligen. Dann 
möchten wir, das Team des SBZ Südstadt/
Biestow Sie dabei haben bei der Gestaltung 
des Konzeptes unseres Stadtteilfestes. Dazu 
treffen wir uns am 5. Januar 2016 um 15 Uhr 
im SBZ-Heizhaus, Tychsenstr. 22. Zusam-
men macht’s einfach mehr Spaß, also aufge-
rafft und mitgemacht.	 Dagmar Dinse

Im bundesweiten Programm „Social Busi-
ness Women“ ist der am Platz der Freund-
schaft ansässige Verein „Frauen in die 
Wirtschaft e.V.“ Kooperationspartnerin 
für den Standort Rostock und Mecklen-
burg-Vorpommern. Mit Hilfe des Pro-
gramms ergreifen Frauen ihre Chance auf 
eine sinnstiftende erfolgreiche Lebens-
wirklichkeit. Frauen werden unterstützt, 
neue Wege zur Anstellung bzw. zur Grün-
dung eines Unternehmens zu gehen. Dies 
beinhaltet u.a. Trainings zur Verbesserung 
der Berufsfähigkeit, Coaching zur Pers-
pektive Anstellung, einen Lotsenservice, 
Beratung vor, während und nach der Exis-
tenzgründung, Mentoring Programme 
und die Vernetzung vor Ort. Zusätzlich 
besteht die Möglichkeit der Gründungs-
unterstützung für tragfähige Geschäfts-

ideen durch Mikrokredite bis zu je 10.000 
Euro. Das innovative Betreuungskonzept 
in den ersten drei Jahren nach Gründung 
soll nachhaltig den unternehmerischen 
Erfolg unterstützen. Durch die Umset-
zung des Programms, welche in enger Zu-
sammenarbeit mit erfahrenen Expertin-
nen erfolgt, werden Zugänge für Frauen in 
den Gründungs- und Arbeitsmarkt ge-
schaffen. Wer sich für das Programm inte-
ressiert, kann auf der Vereinswebseite 
www.fiw-ev.de nähere Informationen fin-
den oder sich telefonisch unter 4029893 
mit uns in Verbindung setzen.

Gabriele Dehn
Frauen in die Wirtschaft e.V. 

Am 28. Dezember um 18 Uhr veranstaltet 
der Hagebaumarkt in der Nobelstraße 
ein großes Vorführfeuerwerk, bei dem 
Produkte gezeigt werden, die man im 
Baumarkt für die Silvesternacht kaufen 
kann. Wie die Leiterin des Hagebaumark-
tes Ellen Normann zu verstehen gibt, er-
füllt die Veranstaltung einen besonderen 
Zweck: „Wir sagen damit Dankeschön an 
alle Kundinnen und Kunden, die uns 
hier in der Südstadt die Treue halten und 
laden alle herzlich ein, sich an dem Spek-
takel zu erfreuen.“ 	 R. S.


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Alle Mitwirkenden brachten am Ende der 
Veranstaltung zum Ausdruck, dass sie sehr 
zufrieden mit der Vorbereitung waren. Sie 

lobten besonders die von Herz-
lichkeit geprägte Atmosphäre. 
Der Singekreis aus dem SBZ 
hatte für eine freundliche Er-
öffnung gesorgt, das ehren-
amtliche Catering-Team vom 
SBZ für das leibliche Wohl 
und die Betreuung während 
der Veranstaltung. 
Im Ergebnis fanden bereits zwei 
neue Ehrenamtler den Weg in 
unsere Einrichtung und werden 
künftig unser Team vervoll-
ständigen. Wer am 24. Oktober 
keine Zeit hatte und trotzdem 
am Ehrenamt interessiert ist, 
kann sich jederzeit bei mir 
melden und einen Gesprächs-
termin vereinbaren. 
Telefon: 38 35 336 oder  
d.marckwardt@sbz-rostock.de

Dorothea Marckwardt
Ehrenamtskoordinatorin des 

SBZ Südstadt/Biestow 

Gebrauchte Briefmarken nicht in den Papierkorb 
Gebrauchte Briefmarken schaffen Arbeit für Menschen mit Behinderung

Vielfältige Angebote auf dem Ehrenamtsmarkt

Seit einiger Zeit sammeln wir in den 
Kirchgemeinden in der Südstadt und in 
Biestow gebrauchte Briefmarken für die 
v. Bodelschwinghsche Stiftung in Bethel 
bei Bielefeld. Dort arbeiten insgesamt 120 
Menschen mit Behinderung in der soge-
nannten Briefmarkenstelle, welche 1888 
gegründet worden ist und somit auf 127 
Jahre Geschichte zurückblicken kann. 
Jede Briefmarke, die in Bethel eintrifft, 
hilft, die Arbeitsplätze der Beschäftigten 
zu sichern. Die Briefmarken werden für 
Sammler in aller Welt angeboten. Wenn 
Sie mitsammeln möchten, schneiden Sie 
bitte ihre abgestempelten Marken von 

Am 24. Oktober fand der lange vorbereitete 
Ehrenamtsmarkt im Heizhaus statt. Die Or-
ganisatoren vom Fachkreis Ehrenamt woll-
ten mit diesem Informationsan-
gebot Menschen erreichen, die 
gerne ehrenamtlich tätig werden 
möchten und dies möglichst 
wohnortnah. Aus diesem Grund 
wurden von mir als Ehren-
amtskoordinatorin alle Koopera-
tionspartner des SBZ Südstadt/
Biestow eingeladen. Sie hatten die 
Möglichkeit, ihr Konzept zu prä-
sentieren und für das Ehrenamt 
in ihrer Einrichtung zu werben.
Zahlreiche Organisationen wie 
der DRK-Ortsverband Süd, Kreis-
und Landesverband der Volksso-
lidarität aber auch die Evangeli-
sche Südstadtgemeinde und die 
Freie evangelische Gemeinde 
nutzten diese Chance. Besonders 
gefreut habe ich mich auch über 
Vertreter der Bürgerinitiative und 
der Redaktion dieser Stadtteilzei-
tung. Besucher konnten ebenso 
die Rostocker Ehrenamtsbörse 

Neuer Fahrplan und Informationen in 
allen RSAG-Kundenzentren sowie unter:

 rsag-online.de
 0381 8021900
 mobil2016@rsag-online.de

ROSTOCK WIRD MOBILER.

VERKEHRS
STROM Neues

Liniennetz
ab dem

04.01.2016

kennen lernen oder mit Vertretern des Orts-
beirates oder der Arabisch-Deutschen Ge-
sellschaft sowie der Initiative „Rostock hilft“ 
ins Gespräch kommen. Interessant war be-
stimmt auch zu erfahren, dass Radio Lohro 
eine spezielle Sendung für Senioren im Pro-
gramm hat. Bei diesem Bürgerradio unserer 
Stadt gibt es viele Rostocker, die sich ehren-
amtlich einbringen. 
Ein wenig vermisst habe ich Vertreter von 
Schulen, Kindereinrichtungen und Sportver-
einen. Sie haben sich die Gelegenheit entgehen 
lassen, in entspannter Atmosphäre mit inter-
essierten Bürgern ins Gespräch zu kommen. 

Briefen oder Karten aus, tun diese in ei-
nen Umschlag und geben diesen in den 
Pfarrämtern ab oder stecken ihn dort in 
den Briefkasten (Südstadtgemeinde, Am 
Pulverturm 4 / Gemeinde Biestow, Am 
Dorfteich 12). Sie können die gebrauchten 
Briefmarken aber auch im Büro des SBZ-
Heizhauses in der Tychsenstraße abgeben. 
Dort wird ein für die Briefmarkensamm-
lung gekennzeichneter Karton bereitste-
hen. Wenn eine größere Menge beisammen 
ist, schicken wir sie nach Bethel. Die Sen-
dungen werden von Bethel mit einem 
freundlichen Schreiben bestätigt.	
	 Luise-E. Mehlig


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Hilfe für Flüchtlinge Südstadt-Klinik baut für zwölf 
Millionen Euro neues Ärztehaus 

Jubiläum: 50 Jahre Südstadt-Klinik

Neues aus dem 
Klinikum Südstadt

Das Klinikum Südstadt hat bei seinen 
Mitarbeitern eine Sammelaktion für 
Winterbekleidung zur Verteilung an die 
Flüchtlinge in Rostock durchgeführt. Im 
Rahmen der Aktion wurden insgesamt 
35 Kartons gefüllt mit Winterbekleidung 
an das Bündnis „Rostock hilft “ übergeben. 
„Mit unserer Aktion konnten wir gezielt 
helfen“, ist sich der stellvertretende Ver-
waltungsdirektor des Klinikums Birger 
Birkholz sicher. R.S.

Die jungen Besucher kamen auf der Hüpf-
burg oder beim Kinderschminken voll 
auf ihre Kosten. Der Rettungshubschrau-
ber der Johanniter Unfallhilfe stand zur 
Besichtigung off en und die Organisatoren 
taten einiges, um Blicke in die Vergangen-
heit des Klinikums zu ermöglichen. So 

Das Klinikum Südstadt wurde in diesem 
Jahr 50 Jahre alt und veranstaltete aus 

diesem Anlass einen Tag der off enen Tür am 
15. September. Die etwa 1000 Besucher 
der Veranstaltung hatten die Möglichkeit, 
sich in verschiedenen Abteilungen über 
Krankheitsbilder und Th erapien zu infor-
mieren, einen Blick in Behandlungsräume zu 
werfen und sich einem Gesundheits-Check 
zu unterziehen. Besondere Aufmerksam-
keit erregten begehbare Organmodelle. 

Aktuelles

• Modenschau zum Jubiläum „Schwesterntrachten gestern und heute“

konnten historische Schwesterntrachten 
in Modenschauen bewundert werden. 
Darüber hinaus wurden Fahrzeuge der 
ehemaligen Schnellen Medizinischen Hil-
fe aus DDR-Zeiten und Untersuchungsge-
räte und -verfahren aus vergangenen Zeiten 
präsentiert. R. S. 

 
UNI MED GmbH
Sanitätsfachhandel & Pfl ege
Stoma- und Wundversorgung
Brustepithesen usw.

UNI
MED

SAN ITÄTSFACHHANDEL 
& PFLEGE

Telefon: (0381) 208 922-0
Telefax: (0381) 208 922-12
Web: www.sani-pfl ege.de

Dethardingstraße 9
18057 Rostock

soll. Mit dem Neubau und der damit ein-
hergehenden Ausgliederung von ambu-
lanten Leistungen aus dem Klinikums soll 
nach Angaben der Klinik Platz geschaff en 
werden für die Erweiterung stationärer 
Leistungen. Im neuen Ärztehaus ist auch 
Raum für die Neuansiedlung von Arzt-
praxen vorgesehen. R. S. 

Die Planungen für den Bau eines vierstö-
ckigen Ärztehauses auf dem Gelände des 
Südstadt-Klinikums im Bereich Südring/
Ecke Robert-Koch-Straße haben begonnen. 
Rund 12 Millionen Euro soll das neue 
Ärztehaus kosten, welches nach Fertig-
stellung im Jahr 2018 insgesamt 6000 m² 
Raum- und 3500 m² Nutzfl äche vorhalten 
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Weihnachten feiern im SBZ Weihnachten  
noch nix vor?

Am Heiligabend zwischen 18.30 Uhr und 
21 Uhr findet in der katholischen Chris-
tuskirche (Häktweg 4–6) eine offene 
Weihnachtsfeier statt. Alle, die den Heili-
gen Abend nicht allein verbringen wol-
len, sondern in Gemeinschaft, sind herz-
lich eingeladen zu diesem feierlichen 
Beisammensein. Weihnachtliche Musik, 
Weihnachtslieder und das Weihnachts-
evangelium kommen zu Gehör. An Spei-
sen, Getränken und kleinen Geschenken 
soll es auch nicht fehlen. Ein Fahrdienst 
kann angefragt werden. 
Wer teilnehmen will, wird gebeten, sich 
zur offenen Weihnachtsfeier auf dem 
Postweg oder telefonisch bis spätestens 
zum 16. Dezember bei Schwester Birgit 
anzumelden. Die Postadresse lautet: Ka-
tholische Christusgemeinde, Schwester 
Birgit, Häktweg 6, 18057 Rostock. Telefo-
nisch ist Schwester Birgit unter der Num-
mer 2423419 zu erreichen. 
Für die offene Weihnachtsfeier werden 
auch Helfer gesucht, die das Vorhaben 
durch Sach- bzw. Geldspenden und/oder 
durch eine aktive Mitwirkung unterstüt-
zen. Ebenso hilfreich wäre es, sich am 
Fahrdienst oder an der Ausgestaltung der 
offenen Weihnachtsfeier zu beteiligen. 
Diejenigen, die bereit sind Hilfe zu leis-
ten, werden gebeten, sich mit Schwester 
Birgit in Verbindung zu setzen.

Martina Purkart-Sonnevend

Alle Jahre wieder … beginnt bald die Zeit 
der Gemütlichkeit und des Beisammen-
seins. „Was bedeutet für euch Weihnach-
ten?“ Das war eine Frage, die wir unseren 
Kids im Offenen Treff stellten. Als Ant-
wort gab es unzählige Assoziationen, wie 
auf den Weihnachtsmarkt gehen, der di-
cke Entenbraten, Märchen und auch die 
gemeinsame Zeit mit Freunden und der 
Familie. Auch wir möchten mit Ihnen zu-
sammen am 10. Dezember unser Weih-
nachtsfest im SBZ Heizhaus in der Tych-
senstraße 22 (ehemals 9b) feiern und ein 
paar schöne Stunden verbringen. Das 
Fest beginnt um 15 Uhr. Bis 18 Uhr gibt 
es für die Kleinen und Großen süße Le-
ckereien und eine gemütlich weihnachtli-
che Atmosphäre. Wir freuen uns, wenn 
Sie vorbeischauen!	 Jana Peschke

Der Heiligabend steht vor der Tür und es 
gruselt sie eher, als dass sich heimelige 
Vorfreude einstellen will? Niemand hat 
so richtig Zeit oder ist da, um sich ge-
meinsam durch Leckereien durchzuna-
schen? … so nehmen Sie einfach Ihren 
Butterstollen, Glühwein oder was immer 
Sie finden unter den Arm und kommen 
ins Stadtteil – und Begegnungszentrum 
Südstadt/ Biestow- Heizhaus. Hier gibt es 
einen funkelnden Weihnachtsbaum und 
ich bringe meinen alten Schallplatten-
spieler mit den Weihnachtsballaden mit. 
Von 15 bis 18 Uhr können wir dann zu-
sammen sein. Mal sehen, wer noch vor-
bei schaut? Ich freu mich drauf! 

Dagmar Dinse

Wir danken unseren Mietern und Partnern für ein
gelungenes und erfolgreiches 2015.

Ihnen allen wünschen wir ein frohes Fest sowie für
das kommende Jahr Gesundheit, Glück und viel Erfolg.

Natürlich sind wir auch an den Feiertagen für Sie da:

Vermietung: 0381.4567-4567
Notdienst: 0381.4567-4444

Ihre KundenCenter sind wie gewohnt für Sie erreichbar.

Frohe Weihnachten!

Offene Weihnacht
in der Christuskirche


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Was wissen wir über unsere neuen Nachbarn?

Die Südstadt hilft Flüchtlingen

Der Bedarf an Unterstützung für 
Flüchtlinge ist nach wie vor sehr 

groß. Vor einigen Wochen sprach sich 
herum, dass das Schmieren von Broten für 
die Menschen, die am Rostocker Haupt-
bahnhof ankommen, in „feste“ Hände 
gelegt werden soll. Etwa zur gleichen Zeit 
wurde beim Stadtteiltisch der Südstadt 
die Frage diskutiert, wie die Einrichtun-
gen unseres Stadtteils zusammen etwas 
für die Flüchtlinge tun könnten. Und so 
kam es, dass die Don-Bosco-Schule vor 
den Herbstferien einfach mal startete 
und in ihren Schulalltag morgens halb 
acht das Broteschmieren integrierte. Was 
benötigt wurde, hatten die umtriebigen 
Organisatoren vom JAZ zuvor vorbeige-
bracht und so konnte es direkt losgehen: 
Fünf bis sechs Erwachsene und eine gute 
Klassenstärke aus Schülern aller Klassen-
stufen kamen in der Lehrküche zusam-
men. Sie entwickelten eine Art Fließ-

Am 20. November lud das SBZ gemeinsam 
mit den Ortsbeiräten Südstadt und Biestow 
zur Informationsveranstaltung „Unsere 
neuen Nachbarn“ ins Heizhaus ein. Um 
auf die Fragen und Sorgen der Menschen 
eingehen zu können, haben die Veranstal-
ter Expert/innen zu diesem Thema einge-
laden. Bevor die Besucher/innen ihre Fra-

bandproduktion vom Aufschneiden, 
Schmieren, Eintüten bis zum Datums-
vermerk und Verpacken in Kisten. Er-
wachsene fanden sich dann immer, die 
alles zum Bahnhof brachten. Fertig. 
Zwischendurch meldete sich die Leiterin 
des SBZ und hatte Freiwillige an ihrer 
Türschwelle stehen, die mitmachen woll-
ten. Wunderbar! Das konnte dann in der 
Woche nach den Ferien aufgegriffen wer-
den. Den Trubel in der Lehrküche haben 
die Freiwilligen von außen scheinbar ganz 
gut vertragen, denn sie kamen gern wie-
der. So sind sich Schule und Stadtteilzen-
trum mal auf ganz pragmatische Weise 

gen loswerden konnten, gab Frau Melle 
von der Fachberatungsstelle einen kurzen 
Überblick zur aktuellen Situation: Viele 
Flüchtlinge stammen aus Syrien, einem 
modernen Land mit dem besten Bildungs-
system im arabischen Raum. Seit mehr als 
4 Jahren herrscht dort Krieg, was zur Folge 
hat, dass die Hälfte der Bevölkerung auf 
der Flucht ist. Laut einem Berliner For-
schungsinstitut möchte die Mehrheit (92 %) 
wieder zurück in die Heimat, sobald es 
möglich ist. Auch aus dem Irak, Afghanis-
tan und Eritrea flüchten Menschen. 2,04 % 
der Flüchtlinge in Deutschland werden 
von Mecklenburg Vorpommern aufge-
nommen. Die Mehrheit, die in Rostock 
ankommt, ist auf der Durchreise nach 
Skandinavien. Zur Unterstützung und Ver-
sorgung der Flüchtlinge engagieren sich 
viele Organisationen und ehrenamtliche 

Helfer. Fazit der Veranstaltung ist, dass zur 
Integration der Geflüchteten Deutsch-
kenntnisse notwendig sind. Es gibt u. a. über 
die Bundesagentur für Arbeit niedrig-
schwellige Sprachkurse. Auch Einzelper-
sonen können sich engagieren. Interessierte 
wenden sich an Institutionen wie den 
AWO Migrationsdienst oder das SBZ. Vo-
raussetzung für eine gute Integration ist 
auch, dass Rostocker und Rostockerinnen 
über die aktuelle Situation umfassend in-
formiert und aufgeklärt werden. Auch 
Kinder bringen viele Fragen zu dem Thema 
mit – es liegt an uns, diese ernst zu neh-
men und sich mit Unsicherheiten ausein-
ander zu setzen. Integration hat immer 
mit der Haltung der einzelnen Person zu 
tun. Wir alle sind unterschiedlich, ebenso 
wie die Menschen, die zu uns kommen.

Judith Haeger, SBZ Südstadt/Biestow

ein Stück näher gekommen. Nun über-
nehmen andere Schulen des Stadtteils 
und es ergeben sich dank der Flüchtlinge 
neue Gemeinsamkeiten im schulischen 
Alltag, die über das Tagesgeschäft „Un-
terricht“ hinausgehen. Dass beim Helfen 
nicht immer alles glatt geht und Grenzen 
der Belastbarkeit erfahren werden, gehört 
dazu. Dennoch ist durch diese Art von 
Hilfe auf recht einfache Weise erlebbar 
geworden, was wir alles gemeinsam 
schaffen können. Ein großes Dankeschön 
an alle, die dabei sind!	
	 Astrid Hirschlipp
	 Don Bosco Schule

• Neue Nachbarn auf dem Stadtteilfest

Aktuelles
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Perfekte Verkehrslösung gesucht
Verkehrszeichen und -einrichtungen 

verpflichten Menschen zu besonde-
rem Verhalten. Gefühlt gibt es davon mehr 
als Bäume in Rostock. Doch Hand aufs 
Herz, wer achtet schon auf Schritt und Tritt 
auf sie? Aber spätestens dann, wenn man 
zu einem Bevölkerungsteil zählt, dem man 
Regelwidrigkeit unterstellt, wird man auf-
merksamer. Besonders nachdenklich wur-
de ich bei den Verkehrszeichen „Beginn 
eines verkehrsberuhigten Bereichs“ in 
Kombination mit Schraffenbaken an der 
Engstelle „Am Dorfteich“ von Biestow. 
Hier dürfen zu Fuß gehende die ganze 
Breite der Fläche benutzen und Kinder-
spiele sind überall erlaubt. Andererseits 
suggerieren die Baken einen benutzungs-
pflichtigen Gehweg, der Fußgänger auf die-
sen Teil beschränkt. Leit-/Schraffenbaken 
sind aber Verkehrseinrichtungen zur 
Kennzeichnung von Arbeits- und Unfall-
stellen oder sonstigen vorübergehenden 
Hindernissen. Nun, Menschen gehen vor-
über. Sind sie Hindernisse? 

Mit Ausnahme von Parkflächenmarkie-
rungen sollen in verkehrsberuhigten Berei-
chen (vbB) keine weiteren Verkehrszeichen 
angeordnet werden. Viele Male bin ich an 
ihnen vorbeigelaufen und habe mir nichts 
dabei gedacht. Warum befinden sich im 
vbB im Wohnpark Biestow Vorschriftzei-
chen Sonderweg für Fußgänger bzw. Rad-
fahrer? Bordsteine und gepflasterte Flächen 
gaukeln Gehwege vor. Der vbB ist ja, wie der 
Name es schon sagt, keine Straße. Demzu-
folge kann es keine Fahrbahn mit Gehweg 

geben. Jeder, der einen vbB betritt oder ver-
lässt muss anhand äußerer Merkmale er-
kennen können, welche Widmung die Flä-
che aufweist. Denn grundsätzlich ergibt 
sich die Widmung einer Verkehrsfläche 
nicht aus der Beschilderung. Schilder kenn-
zeichnen nicht den Weg, sondern verpflich-
ten die Verkehrsteilnehmer zu bestimmten 
Verhalten. Daraus folgt, dass Verkehrsflä-
chen immer auch ohne Verkehrszeichen 
eindeutig erkennbar sein müssen. 

Verkehrsgerechte Kinder  
oder kindgerechter Verkehr?
Sport und Spiel ist auf der Fahrbahn, den 
Seitenstreifen und auf Radwegen (auch auf 
gemeinsamen Geh- und Radwegen) grund-
sätzlich verboten. Fußgänger sind beim 
Überqueren der Fahrbahn angehalten, 
Fahrzeugführern den Vortritt zu lassen. 
Bordsteinkanten wirken dabei wie Warteli-
nien. Fußgänger müssen sicherstellen, dass 
sie vor Eintreffen der Fahrzeugführer vom 
Fleck weg sind. Dazu müssen Sie ihre eigene 
Wegedauer mit der der Fahrzeugführer ab-
gleichen. Dies führt dazu, dass Kinder und 
Jugendliche, aber auch körperlich und geis-
tig eingeschränkte Personen, nicht ohne 
Angst vor Unfällen ihre Mobilität, ihren al-
tersgemäßen Bewegungsdrang und kom-
munikativen Aufenthalt ausleben können. 
Kinderspiel ist in weiten Teilen des öffentli-
chen Straßenraumes die Ausnahme oder 
gänzlich unmöglich geworden. Im vbB ge-
hört die gesamte Fläche eigentlich allen 
Menschen, ohne jede Bevorrechtigung. 
Fahrzeuge sind in diesem Bereich nur Gast. 

Aber im vbB in Biestow stoppen Bordsteine 
Fußgänger. Dabei müsste es genau umge-
kehrt sein. Hier müssten diejenigen zur 
Achtsamkeit aufgefordert werden, von de-
nen die Gefahr ausgeht. Das könnte durch 
Tempobremsen in Form von regelmäßig 
wiederkehrenden Aufpflasterungen, bun-
ten Piktogrammen/Schriftzügen, Blumen-
kübel o. ä. Möblierungen erfolgen. Zudem 
sollten die Sichtbeziehungen auch für kleine 
Menschen uneingeschränkt möglich sein. 
Letztendlich erhöht eine regelkonforme 
Gestaltung regelkonformes Verhalten.
Haben auch Sie Interesse, sich mit der Ver-
kehrsraumgestaltung/ Regeln auseinander-
zusetzen? Dann verweise ich auf die umfas-
sende inhaltliche Auseinandersetzung auf 
der Website www.fuss-ev.de. Wenn Sie Ihre 
Ideen in die Gestaltung der Südstadt oder 
Biestows einbringen möchten, so können 
Sie sich an die Bürgerinitiative „Lebenswerte 
Südstadt erhalten“, an die Bürgerinitiative 
Biestow oder an mich wenden.

Gabriele Köpke
gabriele.koepke@gmail.com

Kolumne

• Am Dorfteich – umgangssprachlich wird dieser Bereich auch Spielstraße genannt
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Institut Physik und Department  
„Leben, Licht & Materie“ eröffnet
des Departments Leben, Licht & Materie 
flossen Bauinvestitionen in Höhe von 
21,8 Mio. Euro mit einer Bauförderung 
von 7,7 Mio. Euro durch den Bund. Bei 
der Eröffnungsfeier für den Gebäude-
komplex verwies Ministerpräsident Er-
win Sellering auf den exzellenten Ruf der 
Rostocker Physik „Die Physik in Rostock 
zählt in den verschiedenen Rankings 
bundesweit regelmäßig zur Spitzengrup-
pe. Ganz besonders kann sie bei der Be-
treuung durch die Lehrenden, den engen 
Austausch zwischen Studenten und 
Schülern überzeugen.“ Und der Rektor 
der Universität Wolfgang Schareck hob 
hervor: „Nicht nur alle Physikdisziplinen 
arbeiten nun erstmals an einem gemein-
samen Standort, auch Forscher anderer 
naturwissenschaftlicher Disziplinen, In-

Nach vierjähriger Bauzeit wurden am  
12. November die Institutsgebäude der 

Physik und der Forschungsbau „Leben, 
Licht & Materie“ auf dem Südstadt-Cam-
pus feierlich eröffnet. Auf rund 9.400 m2 
wird jetzt hier gelehrt und geforscht. Für 
das Forschungs- und Lehrgebäude inves-
tierte das Land 48,9 Mio. Euro, wovon 
16,7 Mio. Euro durch die Europäische 
Union gefördert wurden. In den Neubau 

genieure, Agrarwissenschaftler und Me-
diziner, die sich mit den Wechselwirkun-
gen von Licht und Materie beschäftigen, 
finden von jetzt an optimale Vorausset-
zungen zum Experimentieren und ge-
meinsamen Arbeiten vor. Das eröffnet 
uns große Chancen.“	 R. S.

Uni-Seite

Was steckt hinter den blauen Bojen in der Südstadt?
Jahre gewachsen und hat sich gefestigt. 
2012 haben wir den Gründungsgedanken 
in einem kompakten Motto zusammen-
gefasst: [Rostock denkt 365°] e.V. enga-
giert sich für einen starken, attraktiven 
und weltweit anerkannten Wissen-
schaftsstandort Rostock.
Der Vereinsname [Rostock denkt 365°] 
trägt das Denken in seiner Mitte. Wir 
denken jedoch nicht „nur“ einmal rund-
herum. Wir denken mit 365° weiter. Wir 
denken um die Ecke, über Bekanntes hi-
naus, ohne Schranken, ohne Grenzen, 
quer durch die Disziplinen und nicht nur 
bis morgen. Wir wechseln die Perspekti-
ve, verändern unsere Denkrichtung, wir 
brechen mit unseren eigenen Tabus und 
betreten Neuland. 
Der Verein versteht sich als Koordinator 
und Motor des Austausches mit der Wis-
senschaft in der Regiopolregion Rostock 
sowie als Kern des dafür notwendigen 
Netzwerkes. In ihm finden sich sowohl 
die vielfältigen Wissenschaftseinrichtun-
gen der Stadt wieder, aber auch die Wirt-
schaft, die Kultur und die Politik. Und 
natürlich die Menschen, die dazu gehö-
ren, die sich für Wissenschaft interessie-
ren, sie betreiben und ihr Potential sehen.
Höhepunkte der Arbeit in den letzten 
Jahren waren ohne Frage das Wissen-
schaftsjahr 2009 mit seinem umfangrei-

chen Programm, die „Stadt der jungen 
Forscher 2013“ für unsere Nachwuchs-
wissenschaftler oder schließlich die Sci-
ence Soap „Sturm des Wissens“, die ein 
buntes Bild der Wissenschaftslandschaft 
Rostock zeichnet. Seit 2009 zieht der 
Nachwuchswissenschaftlerwettbewerb 
„Rostock’s Eleven“ jährlich Wissen-
schaftsjournalisten aus dem gesamten 
Bundesgebiet nach Rostock. Elf Nach-
wuchsforschende der Wissenschaftsein-
richtungen geben einen Einblick in ihre 
Forschungsergebnisse, wobei die Heraus-
forderung in einer allgemeinverständli-
chen Darstellung liegt. Auch die ersten 
Höhepunkte für 2016 stehen fest. Ende 
Januar organisiert der Verein eine Veran-
staltung im Rahmen des Europäischen 
Schülerparlaments. Knapp 100 Schüler 
diskutieren die Zukunft des Menschen, 
wobei Fragen der Medizin und Ethik im 
Mittelpunkt stehen.
Und auch die blauen Wissensbojen wer-
den einbezogen. Sie kennzeichnen in un-
serer Stadt Orte mit besonderem Wis-
sensbezug – so wie die großen Bojen an 
der Universitätsbibliothek und dem 
Fraunhofer Institut für grafische Daten-
verarbeitung in der Südstadt. Im Som-
mer wird eine Bojenrallye die Standorte 
miteinander verbinden.

Udo Kragl

Über das ganze Stadtgebiet verteilt und 
zweimal in der Südstadt sind sie zu fin-
den – blaue Bojen als Se(e)hzeichen für 
die Wissenschaft. Dahinter steckt der 
Verein [Rostock denkt 365°], gegründet 
im April 2007 mit dem Ziel, sich um den 
Titel „Stadt der Wissenschaft“ zu bewer-
ben. Den Titel haben wir zwar nicht be-
kommen, aber das Netzwerk ist über die 

• Prof. Udo Kragl, Vorsitzender von 365°

• Im Neubau ist alles unter einem Dach
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Gemeinschaftliches Testament 
Was müssen Sie beachten? 

Ratgeber

Eheleute haben die Möglichkeit, ein ge-
meinschaftliches Testament zu errichten. 
Dies wird vielfach in Form des sogenann-
ten Berliner Testaments getan. Dieses 
Berliner Testament zeichnet sich dadurch 
aus, dass die Eheleute sich gegenseitig 
zum Alleinerben dessen, der zuerst ver-
stirbt, einsetzen und gleichzeitig bereits 
für den zweiten Todesfall bestimmen, 
dass die gemeinsamen Kinder den Län-
gerlebenden von ihnen beerben sollen. 

Wenn diese testamentarischen Verfü-
gungen ohne weiteren Zusatz so getrof-
fen werden, wird im Hinblick auf die Ein-
setzung der Erben des Längerlebenden in 
der Regel eine sogenannte Wechselbe-
züglichkeit angenommen, die wiederum 
dazu führt, dass nach dem Tode des erst-
versterbenden Ehegatten die Anordnung 
des Längerlebenden bindend ist und nach 
dem Tode des Erstversterbenden nicht 
mehr widerrufen werden kann. Diese 
Bindungswirkung kann aber nur unter-
stellt werden, wenn das Testament nicht 
ausdrücklich etwas anderes vorsieht. Wer 
die Möglichkeit offen halten will, dass 
der Längerlebende andere Schlusserben 
einsetzen kann oder im Kreise der poten-
tiellen Schlusserben unterschiedliche 
Anteile bestimmen kann, sollte eine ent-
sprechende Klausel mit in das Testament 
aufnehmen. Beispielsweise kann, wenn 
der Längerlebende völlig frei entscheiden 
darf, formuliert werden: „Sofern der Län-
gerlebende von uns keine anderweitige 
Verfügung trifft, werden als Erben des 
Längerlebenden von uns … eingesetzt.“ 
Im Hinblick auf die weitere Entwicklung 
der Beziehungen zu denjenigen, die als 
Schlusserben in Betracht kommen, zeigt 
die Erfahrung, dass die Bindung an das 
gemeinschaftliche Testament für den 
oder die Längerlebende bitter werden 

kann. Denn es geschieht nicht selten, 
dass sich später herausstellt, dass sich nur 
eines von mehreren Kindern um den 
Längerlebenden der Eltern kümmert. 
Manchmal ist es nicht einmal das eigene 
Kind, sondern ein anderer Verwandter 
oder eine andere Person, die dem älter 
werdenden Menschen zur Seite steht und 
mit Rat und Tat unterstützt, während die 
eigenen Kinder sich nicht oder nur gele-
gentlich um den eigenen Elternteil küm-
mern. Vor diesem Hintergrund rate ich 
immer dazu, den Längerlebenden die 
Möglichkeit einzuräumen, die Schlusser-
beneinsetzung frei zu gestalten. Es be-
steht aber auch die Möglichkeit, dieses 
nicht völlig frei zu handhaben, sondern 
stattdessen zu bestimmen, dass der Län-
gerlebende im Kreise der gemeinschaftli-
chen Abkömmlinge (Kinder, Enkel, Ur-
enkel, etc.) unterschiedliche Anteile 
festlegen oder auch bestimmen darf, dass 
nur einzelne der Abkömmlinge Schluß
erben werden. Das könnte beispielsweise 
folgendermaßen formuliert werden: „Der 
Längerlebende von uns ist berechtigt, un-
sere gemeinsamen Abkömmlinge nach 
eigenem Gutdünken als Erben einzuset-
zen oder auch eines oder mehrere unse-
rer Abkömmlinge zugunsten anderer ge-
meinschaftlicher Abkömmlinge von der 
Erbfolge auszuschließen.“ Vorsorglich 
sollte, wenn dies gewollt ist, ausdrücklich 
hinzugefügt werden, dass andere Perso-
nen als die gemeinschaftlichen Abkömm-
linge jedoch nicht zum Erben des Län-
gerlebenden benannt werden dürfen, 
auch nicht zu Miterben. 

Wer aber bindend festlegen will, dass die 
gemeinschaftlichen Abkömmlinge zu Er-
ben des Längerlebenden werden sollen, 
sollte jedenfalls über eine Pflichtteilsklau-
sel nachdenken. Denn es ist beim Berli-
ner Testament nach dem Tode des erst-
versterbenden Elternteils so, dass der 
Ehegatte Alleinerbe wird. Die Kinder er-
ben nichts. Sie könnten aber innerhalb 
von drei Jahren nach dem Tode ihres El-
ternteils den sogenannten Pflichtteil ein-
fordern, der der Hälfte ihres gesetzlichen 
Erbteils entspräche. Wenn dies ein Kind 
macht, kann dies für den Längerleben-
den eine finanzielle Bedrängnis darstel-
len. Deshalb wird in der Regel in der 

Pflichtteilsklausel festgehalten, dass ein 
Abkömmling, der nach dem Tod des 
Erstversterbenden einen Pflichtteil for-
dert, dann auch nach dem Tod des Län-
gerlebenden nur noch den Pflichtteil be-
kommen soll. Hierzu wird folgende 
Formulierung vorgeschlagen: „Wenn ein 
Abkömmling beim Tod des Erstverster-
benden von uns den Pflichtteil geltend 
macht, werden er und seine Abkömmlin-
ge nicht Erben des Letztversterbenden.“

Wenn Sie ein gemeinschaftliches Testa-
ment errichten wollen, können Sie dies in 
Form eines notariellen Testaments ma-
chen. Dann werden Sie zu den genannten 
Fragen und weiteren Gestaltungsmög-
lichkeiten im Notariat beraten. Aber Sie 
können das gemeinschaftliche Testa-
ment auch privatschriftlich errichten. 
Dazu ist erforderlich, dass einer der Ehe-
gatten den Text des Testaments selbst 
handschriftlich, also eigenhändig 
schreibt und anschließend beide Eheleute 
das Testament unterschreiben.

Kyra Meyer

Kyra Meyer
Rechtsanwältin und  

Fachanwältin für Familienrecht

Stefphanstraße 16 · 18055 Rostock
Telefon 0381 / 400 19 33

info@anwaeltin-kyra-meyer.de
www.anwaeltin-kyra-meyer.de
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Kinder
und Jugend

• Parteien zur Wahl in der KGS

• Graffiti-Workshop in den Sommerferien mit den Künstlern von „ZierArt“ 

Schneemann bau'n und Schneeballschlacht,
Winter ist so schön!

Für Gras, Gleichberechtigung und Kitas

Unser Axel ist verrückt nach Äpfeln. Immer, 
wenn Offener Treff ist, schneidet er für uns 
ganz viele Äpfel auf. Er pflückt nur Äpfel, 
weil er die anderen Früchte nicht mag. Es 
war sein Kindheitstraum, dieses Obst zu 
pflücken. Axel pflanzt Apfelbäume. Der Ap-
felpflücker Axel sammelt Äpfel, bis der Sack 
voll ist. Er sagte bei einem Interview: „Kin-
der lieben Äpfel.“ Er sagte auch, dass die Äp-
fel sehr süß sind und es stimmt, ich habe 
schon ganz viele Äpfel vom Apfelpflücker 
Axel gegessen. „Ich mag die gesunde Ernäh-
rung von Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen!“ sagte er zu mir. Ich fragte ihn: 
„Wann haben Sie ihren ersten Apfel ge-
pflückt?“ Und er antwortete darauf, dass er 
seinen ersten Apfel mit drei Jahren gepflückt 
habe. „Was würden Sie noch gerne aus Äp-
feln machen?“ Er würde daraus Apfelmus, 
Apfelsaft, getrocknete Apfelringe, Apfel-
chips und Apfelkuchen machen.	
	 Von Pia, 11 Jahre

Am 6. Oktober fand ein Sportereignis der 
besonderen Art in der Kooperativen Ge-
samtschule statt – ein wählerisches Ringen 
politischer Schwergewichte. Die drei steil 
aufstrebenden Parteien ÖPD, G-faMe und 
RbP, die sich bislang wahlkämpferischer 
Jungfräulichkeit erfreuten, trafen in einer 
Elefantenrunde aufeinander und versuchten 
jeweils mit mehr oder weniger hieb- und 
stichfesten Argumenten den Wähler für sich 
zu gewinnen. Als erstes trat die ÖPD an, um 
das doch sehr erstaunte Publikum von der 
Notwendigkeit der Legalisierung von Hanf 
zu überzeugen. Dem nüchternen Zuhörer 
stieß jedoch schnell die etwas THC belastete 
Organisation innerhalb der Partei auf, ob-
wohl die Argumente durchaus nicht rauchig 
waren. Den Höhepunkt bot die Darstellung 
der Verwendungszwecke durch den vom 
hastigen Genuss 2–3er Strickjacken unge-
wohnt sympathischen Parteivorsitzenden 
Cornelius Dumke, der auf die Frage nach 
konkreten, volksnahen Verwendungsmög-
lichkeiten auf die potentiellen Nährwerte 
von aus Hanf gefertigter Kleidung aufmerk-
sam machte. Die zweite Darbietung war die 
der G-faMe, die neben einem kuriosen Na-
men doch seriöse Forderungen stellte. Unter 
Leitung der Vorsitzenden Wencke Liebers und 
Lucas Hosak erarbeiteten die 5 Mitglieder 

ein teilweise längst fälliges Konzept der 
Gleichstellung von sozialen Hilfeleistungen 
für Ehepaare und unverheiratete Paare 
mit Kindern. Während heute Ehepaaren 
automatisch zu gleichen Teilen das Sorge-
recht zugesprochen wird, bedarf es bei nicht 
verheirateten Paaren einer Menge Rennerei, 
bis auch der Vater das Sorgerecht erhält. Ein 
Beispiel von mehreren Missständen, die es 
zu beheben gilt. So sollen Alleinerziehende 
die Mehrwertsteuer bis zu einem Nettobe-
trag von 50 € erlassen bekommen. Und was 
die einen in ihrem Wahlprogramm verspre-
chen, tragen die anderen schon im Namen: 
die als drittes an den Start gegangene RbP 
(Regenbogenpartei) stellte ihr Konzept 
„Mensch ist Mensch“ vor, einen Titel, der 
schon Ähnlichkeit zu Forderungen der G-
faMe ahnen lässt. Und tatsächlich, auch sie 
beschäftigten sich mit der Gleichstellung von 
Paaren, in diesem Fall allerdings auf Homo-
sexuelle spezifiziert. Doch neben Gras und 
essbaren Strickjacken, Steuerfreibeträgen 
und gleichberechtigten Regenbogenpaaren 
waren sich alle Parteien in einem Punkt ei-
nig: Kitaplätze. Die ÖPD stand ähnlich der 
RbP für mehr Kitaplätze und eine Vergabe 
dieser an vorwiegend Alleinerziehende ein, 
die G-faMe unter dem fragwürdigen Titel 
FDJ-weil sie unsere Zukunft sind (für Förde-
rung der Jugend!) forderte einen Mix aus al-
lem: höheres Gehalt für Betreuer/-innen, da-
durch mehr Arbeitsplätze vergeben und so 
im Endeffekt die Jugend schon früh fördern.
Als Abschluss kam es zu einer vorläufigen 
Wahl, deren Ergebnis eine Gleichstellung 
von passender Weise RbP und G-faMe er-
gab. Zum Ende wurde jedoch eine Koalition 
mit RbP und ÖPD immer wahrscheinlicher, 
da wohl auch die erbittertsten Kämpfer auch 
mal an ihrer Hose naschen wollen. Sieht gar 
nicht so gut für unsere FDJ aus …	 K. Reiß

Im SBZ könnt Ihr in den Winterferien 
viel erleben. Geplant ist ein Kurztrip nach 
Leipzig. Dort erwartet uns Janina. Wir 
schlafen in einem Jugendclub und erkun-
den die Stadt. Für ein weiteres Highlight 
brauchen wir Schlittschuhe. Der traditio-
nelle Ausflug zur Eishalle soll nicht feh-
len. Für andere Aktionen können noch 
Ideen eingebracht werden. … hat ge-
schneit die ganze Nacht. Wir wollen ro-
deln geh ń!	 Steffi Plathe

Der Apfelpflücker Axel
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Stefano Ronchi & Marcos Coll
Stefano Ronchi wird auch „Slidin Wolf“ 
gerufen, wegen seiner Vorliebe für die 
Slide Technik auf der Gitarre. Stefano 
lernte zunächst das Spiel auf der elektri-
schen Gitarre. Er wollte laut und energie-
geladen wie Stevie Ray Voughan klingen. 
Das hat ihm einige Opening Shows für 
Künstler wie Brain Auger, The Blues 
Brothers und Nine Below Zero einge-
bracht. Seit 2012 ruht diese Phase, und 
Stefano hat seine Leidenschaft für die lei-
seren Töne gefunden. Er erinnerte sich 
an alte Platten, die ihm sein Vater vor-
spielte, und seine Aufmerksamkeit gilt 
nun der Ragtime Musik aus dem Beginn 
des 20. Jahrhunderts.
Begleitet wird Stefano dabei vom Tau-
sendsassa Marcos Coll. Marcos kam vor 
10 Jahren mit seinem Partner Adrina 
Costa aus Spanien nach Deutschland, um 
eine neue Szene zu entdecken. Als Power 
Duo „Lo Reyes Del K.O.“ haben sich die 
zwei, ob nun mit oder ohne Band, in Kürze 
eine deutsche Fangemeinde erspielt.

Am 20. Februar bringt das Bluesfestival in der Pumpe (Ziolkowskistraße 12) drei interna-
tionale Bands auf die Bühne, die Waldi Weiz Band (ger), Stefano Ronchi (ita) & Marcos 
Coll (esp) und die Crazy Hambones (usa, ger, eng). Alle drei Bands haben etwas gemein-
sam. Sie spielen Blues. Na klar, aber: Jede der Bands hat einen hervorragenden Blues Harp 
Spieler dabei. Marcol Coll, Matze Stolpe und Henry Heggen werden den Sound des Festi-
vals erheblich prägen. Und am Ende des Abends, nach drei Konzerten, werden die Bands 
gemeinsam eine zünftige Blues Session abliefern. Sie wollen mehr über die Bands wissen?

Crazy Hambones
2009 wurden die Hambones mit dem Jazz 
und Blues Award ausgezeichnet. Ihr aktuel-
les Album „45live“ ist für den Deutschen 
Schallplattenpreis nominiert.
Die Hambones bezeichnen ihre Musik als 
Blues 2000 und begeistern das Publikum 
immer wieder mit ekstatischen Mundhar-
monika-Specials, manischen Gitarrenklän-
gen und stampfenden Schlagzeug-Grooves. 
Musikalisch schöpfen sie aus der Fülle der 
Hinterlassenschaften von Muddy Waters 
und Co. Dabei schafft das Trio eine interes-

sante Mischung aus Tradition und Moder-
ne. Der Blues wird hier nicht neu erfunden, 
er wird in einfacher, rauer Form auf ganz 
eigene Art interpretiert. Großen Anteil dar-
an haben US-Sänger Henry Heggen und der 
englische Gitarrist Brian Barnett. 

Blues im Blut in der Pumpe – 
auf geht’s zum Bluesfestival

Kultur
Waldi Weiz Band
Waldi Weiz ist ein Geheimtipp, einer, der 
Fans und Zuhörer fasziniert und in seinen 
Konzerten auch für seine erfahrenen Künst-
ler-Kollegen immer wieder neue Standards 
setzt. Waldis Musik schlägt einen großen 
Bogen vom traditionellen Blues mit seinen 
nur scheinbar einfachen Mustern bis zu den 
komplexeren Soul- und Soul-Jazz Klängen 

der 60er und 70er Jahre. Wer sich als Zuhö-
rer auf Überraschungen freut, findet immer 
wieder am Abend Momente, in denen Weiz 
seine Erfahrung mit Jazz oder lateinameri-
kanischen Klängen aufblitzen lässt. 

Jan Carlsen 

Veranstaltungsbeginn: 20.00 Uhr
Eintritt Abendkasse: 28,00 €
Vorbestellung: 
www.sbz-rostock.de 22,50 €

Kartenvorverkauf: 
www.pumpe.tickets.de 25,00 €
und Pressezentrum Rostock 
(Neuer Markt 3) 25,00 €
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Neuer Seniorenwegweiser wird 2016 veröff entlicht

Ratgeber für Gesundheit und Soziales
Hilfe bei Insulininjektionen und 
Kompressionsstrümpfen 
Unter dem Begriff  „Behandlungspfl ege" 
sind all diejenigen Tätigkeiten zusam-
men gefasst, die zur Behandlung/Th era-
pie einer Krankheit notwendig sind und 
durch Ihren Hausarzt verordnet werden. 
Sie umfasst ausschließlich solche medizi-
nische Hilfeleistungen, die von zugelas-
senen Kranken- und Pfl egediensten er-
bracht werden können und zur Sicherung 
der ärztlichen Behandlung erforderlich 

Liebe Seniorinnen und Senioren, mit der 
Überarbeitung der Broschüre „Älter wer-
den in der Hansestadt Rostock – Informati-
onen für Seniorinnen und Senioren“ will 
der Seniorenbeirat Rostock Ihnen eine ak-
tualisierte Ausgabe vorlegen, die für Sie viel 
Wissenswertes enthält. Die Broschüre soll 
Ihnen ein Ratgeber sein, um sich in be-
stimmten Situationen besser zurechtfi nden 
zu können. Sie soll Ihnen einen Überblick 
über die vielfältigen Angebote von Verei-
nen, Verbänden, Organisationen und Insti-

tutionen geben. 
Farbig gestaltete 
Leisten erleich-
tern Ihnen den 
schnellen Zu-
griff  auf Infor-
mationen zu 
vielen Lebens-

sind, beispielsweise die Gabe von Medi-
kamenten, An und Ausziehen von Kom-
pressionsstrümpfen, Injektionen, Verbände, 
Wund- und Dekubitus Versorgung. Vor-
aussetzung für eine ärztliche Verordnung 
ist, dass Sie selbst oder eine Person in Ihrem 
Haushalt nicht in der Lage sind, die Leistung 
auszuführen. Es gibt einen Leistungskatalog 
der Krankenkassen der festlegt, welche 
medizinischen Behandlungspfl egen ver-
ordnungsfähig sind. Ihr Hausarzt weiß 
um die verordnungsfähigen Leistungen 
Bescheid. 
Die notwendigen verordneten und bewil-
ligten Leistungen der Behandlungspfl ege 
werden von den Krankenkassen kom-
plett fi nanziert bis auf die gesetzlich fest-
gelegten Zuzahlungen. Es ist aber auch 
möglich, von einer Zuzahlung befreit zu 
werden. Wenn Sie Leistungen der Be-
handlungspfl ege in Anspruch nehmen, 
wird das Pfl egegeld nicht gekürzt. Sollten 
Sie oder Ihre Angehörigen einen Hilfebe-
darf bei behandlungspfl egerischen Leis-
tungen haben, setzen Sie sich mit einem 
zugelassenen Kranken- oder Pfl ege-
dienst, der Sie berät und die Formalitäten 
bezüglich der Verordnungen mit Ihrem 
Hausarzt erledigt, in Verbindung. 

Michael Köhler
Pfl egezentrum Nord Rostock

bereichen. Sie erhalten ebenso Angebote 
und Anregungen, wie und wo Sie sich enga-
gieren können. So hat jeder die Möglichkeit 
und die Chance, sich gesellschaft lich einzu-
bringen und kann dazu beitragen, unsere 
Stadt weiterhin seniorenfreundlich zu ge-
stalten. Die neue Broschüre wird allen Bür-
gerinnen und Bürgern der Hansestadt Ros-
tock Anfang des neuen Jahres 2016 zur 
Verfügung stehen. In allen bekannten öf-
fentlichen Einrichtungen und Begegnungs-
stätten sowie in den Ämtern der Stadtver-
waltung der Hansestadt Rostock werden die 
Broschüren ausgelegt sein. Zu bestellen sind 
die Heft e in großer Stückzahl im Büro des 
Seniorenbeirates, Sankt-Georg-Straße 109, 
18055 Rostock, telefonisch unter 381 5090 
oder per Mail an Petra.Kirsten@rostock.de.

Erika Drecoll 
Vorsitzende des Seniorenbeirates

tutionen geben. 
Farbig gestaltete 
Leisten erleich-
tern Ihnen den 

Senioren für 
Senioren

Kompetente Hilfe und Beratung 
rund um das Th ema Pfl ege fi nden 
Sie hier: 

Pfl egestützpunkt 
der Hansestadt Rostock 
Außenstelle Südstadt
Joachim-Jungius-Straße 9 
18059 Rostock 
Telefon: 381-1506 (Pfl egeberatung) 
und 381-1509 (Sozialberatung)

Sprechzeiten:
Di  9–12 Uhr u. 13.30–17.30 Uhr
Do 9–12 Uhr u. 13.30–16.00 Uhr

Pflege bedeutet Verantwortung

Wir kümmern uns um Sie

  0800 55555 09 (kostenfrei)

Strandstrasse 101 
18055 Rostock 

0381 37779052 
info@Pflegezentrum-Nord.de 
www.Pflegezentrum-Nord.de






19Ausgabe 16 – Dezember 2015 bis März 2016

Starkes Team im SüdPol-Stadtteilcafé

Wie kann ich mich vor Kriminalität schützen? 
„Seniorensicherheitstag“ gab Antworten
Wie sich Senioren vor Kriminalität bes-
ser schützen können, war das Hauptthe-
ma des Seniorensicherheitstages, der am 
14. Oktober im SBZ „ Heizhaus“ statt-
fand. Etwa 40 Seniorinnen und Senioren 
nutzten die Gelegenheit, um sich von der 
Verbraucherzentrale MV, der Landespo-
lizei MV und der Kriminalpolizeilichen 

Pünktlich zur Eröffnung der Karnevalssai-
son war der Südstern am 11. 11. zu Gast im 
Freizeittreff „Süd-Pol“, wo das Stadtteilcafé  
alle zwei Wochen mittwochs in der Zeit von 
14–16.30 Uhr seine Türen für alle interes-
sierten Einwohnerinnen und Einwohner 
öffnet. Dabei konnten wir uns davon über-
zeugen, mit welcher Schaffenskraft und 
Hingabe das Caféteam aus ehrenamtlich 
Tätigen den Cafébetrieb organisiert und für 
angenehme Rahmenbedingungen sorgt. 
Wir sprachen mit den Ehrenamtlichen Jo-
hanna Otto, Marion Behm, Ingrid Beck-
mann, Marianne Thom, Rosmarie Schwab, 
Renate Schlonske und Stefan Klacak über 
die Arbeit im Café. Alle vereint das Anlie-
gen, für bessere nachbarschaftliche Bezie-
hungen im Stadtteil sorgen zu wollen. Das 
Stadtteilcafé biete die Möglichkeit, in ge-
mütlicher Atmosphäre neue soziale Bezie-
hungen aufzubauen und sich über verschie-
denste Themen zu informieren. Das Team 
im Stadtteilcafé, so hört man von den Frei-
willigen, sei arbeitsteilig organisiert und hat 
viel Spaß miteinander. Jeder macht, was 
ihm oder ihr am besten liegt, vom Kuchen 
backen angefangen bis hin zur Arbeit an 
der Theke. Wer sich noch am Cafébetrieb 
oder an der dazugehörigen Programmpla-
nung beteiligen möchte, ist herzlich einge-
laden und wird gebeten, mit Herrn Brink-
mann von der WG Marienehe unter Telefon 
2424514 Kontakt aufzunehmen. 

Beratungsstelle Rostock über die vielfäl-
tigen Möglichkeiten der Kriminalitäts-
vorbeugung informieren zu lassen und 
sich gegenseitig auszutauschen. Matthias 
Wins, Jurist von der Verbraucherzentrale 
M-V, hielt einen Vortrag, in dem er u.a. 
auf die Themen Telefon-, Abo-, Gewinn-
spiel-, Versicherungs- und Sparer- Abzo-
cken einging. Als pensionierter Polizei-
beamter des Landeskriminalamtes und 
Seniorensicherheitsberater informierte 
Hartmut Olthoff die Anwesenden über 
Betrüger und Diebe an der Haustür, En-
keltrick, Senioren im Internet, Taschen-
diebstahl, Straßenraub und Einbruch-
schutz für Haus und Wohnung. Bei den 
Vorträgen wurde immer wieder deutlich 
gemacht wie wichtig es ist, dass Seniorin-
nen und Senioren miteinander im Alltag 
kommunizieren, sich gegenseitig helfen 

und aufeinander Acht geben. Durch ihre 
sympathische und vertrauenswürdige 
Art gelang es den Referenten, dass sich 
im Saal ein offenes Gespräch entwickelte 
und lebhaft diskutiert wurde.
Neben vielfältigen Informationen kam 
auch das leibliche Wohl beim Seniorensi-
cherheitstag nicht zu kurz. Für die Ver-
pflegung der Gäste sorgten die Frauen von 
der DRK-Ortsgruppe Südstadt in hervor-
ragender Weise mit einem Kaffee- und 
Kuchenangebot.
Die Veranstaltung wurde organisiert im 
Rahmen des Projektes „Länger leben im 
Quartier“ des Fördervereins Gemein-
depsychiatrie in Kooperation mit dem 
Seniorenbüro der Hansestadt Rostock in 
Person von Petra Kirsten.

Robert Sonnevend 
Projektleiter „Länger leben im Quartier“

Die Idee, ein Stadtteilcafé in der Südstadt 
ins Leben zu rufen, resultiert aus den Er-
gebnissen der im letzten Jahr im Rahmen 
des Projektes „Länger leben im Quartier“ 
durchgeführten Seniorenbefragung.
Das Stadtteilcafé öffnet am 9. Dezember 
zum letzten Mal in diesem Jahr seine Tü-
ren. Höhepunkt des Cafénachmittages ist 
das Konzert von Diana König. Im Januar 
und Februar 2016 macht das Stadtteilcafé 
Winterpause. Am 2. März geht es dann 

schon wieder weiter. Informativer Teil die-
ses Stadtteilcafés ist der Vortrag von Frau 
Goetz von der Verbraucherzentrale MV 
zum Thema „Lebensmittelklarheit“.
Weitere Cafétermine sind der 16. und der 
30. März 2016. Das Team des Stadtteilca-
fés lädt alle Einwohnerinnen und Ein-
wohner ein, bei nächster Gelegenheit 
vorbeizuschauen und einen gemütlichen 
und anregenden Nachmittag im SüdPol 
zu verleben.	 R.S.

• „Ehrenamt im Stadtteilcafé macht Freude. Kommen Sie vorbei!“

• Hartmut Olthoff informiert

 
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Winterspaziergang

Lyrisches

Geburtstagsgrüße
Für jene, die im Januar, Februar oder 
März Geburtstag haben, die herzlichsten 
Glückwünsche!

Januar: „Wenn ein Jahr nicht leer 
verlaufen soll, muss man beizeiten anfangen.“ 
Johann Wolfgang von Goethe

Februar: „Schweigen öff net das Herz 
für die Stimme der Weisheit.“ 
Manfred Poisel

März: „Es sind die Begegnungen mit 
Menschen, die das Leben lebenswert 
machen.“ Guy de Maupassant 

von Barbara Ohst

Der Weihnachtsbaum 
auf dem Friedhof 
Zum Friedhof ist nicht weit mein Weg
wo ich für meinen Sohn eine Rose hinleg´
Fern vom lautem Stadtverkehr,
genieße ich hier Stille, komm gern hierher.

Doch was sehe ich da, trau meinen Augen kaum.
Vor mir steht ein herrlich geschmückter Weihnachtsbaum.
Statt Lametta glitzern Schneefl ocken fein.
Bunte Kugeln geben sich ein Stelldichein.

Auf weiter, schneebedeckter Wiese ein Weihnachtsbaum!!!
Ganz allein steht er da, wunderschön anzuschau´n.
Für wen ist er wohl gedacht?
Vielleicht für ein Kind, das nicht mehr lacht?

Oder für ein liebendes Mutterherz,
das jetzt erlöst ist von Leid und Schmerz?
Ich werde es wohl nie erfahren.
Dafür mir aber den Anblick bewahren.

Es hat meine Seele tief berührt.
Dank dem Spender, der es herführt´.

Ursula Schläger

Möchten Sie auch Ihre Werke im 
„Südstern“ veröff entlichen? 
Das Motto für die nächste Ausgabe 
lautet „Das Meer und mehr …“. 
Einsendungen bis 15. Januar 2016

Winterspaziergang
Überall liegt Schnee, so weiß, so rein, 
alles deckt er zu.
Ich denke an meine Lieben, an Dich und an mich,
was war, was wird sein?

Die Erde dreht sich, der Rhythmus ist gleich,
und doch, die Wogen schlagen hoch.
Warum ? Das Gesetz der Natur?
Nein, die Menschen nur. 
Ob groß ob klein müssen in Zukunft  klüger sein,
denn die Liebe und der Reichtum dieser Welt
unser aller Leben erhält.

Die Sonne kitzelt bald,
sie deckt alles auf.
Die Welt ist so schön, von überall es hallt,
so soll es bleiben für Jung und Alt.

Petra Richter

Winterbeginn
Winter hat Einzug genommen
mit Frost und Schnee auch Eis.
Die Erde ist vollkommen,
bedeckt mit zartem Weiß.

Der See hat einen Spiegel,
er glänzt, ist blitze blank,
vorbei an kleinen Hügeln
führt mich mein Weg entlang.

Entlang an Zuckerbäumen,
auf die der Schnee liegt weich,
schnell komme ich ins Träumen,
gelang ins Märchenreich.

Denk an die Kindertage, 
die lange sind schon her,
der oft  gehörten Sagen
und schönsten Weihnachtsmär.

Genießend diese Stille
geh` heimwärts ich nun froh,
dass sich mein Wunsch erfülle,
auch du empfi ndest so.

Rosemarie Zimmermann

Natur im Winter
Die Tiere des Waldes werden müde und matt.
Der Boden nicht trocken, sondern nass und ganz glatt.
Die bunten Blätter bedeckt von einer weißen Schicht.
Die Blumen einst blühten. Ich spüre sie nicht.

Ganz unbemerkt sehe ich in der Weite,
ein junges Reh, es wechselt die Seite.
Ein schöner Anblick inmitten der Linden,
so muss das Wesen jedoch Schutz und Nahrung fi nden.

Es ist ganz still. Die Vögel singen ihre Lieder.
Nicht hier, im Süden, sie kommen bald wieder.
Was einst im Frühling sich bei Tage traf,
hält nun gesättigt Winterschlaf.

Schritt für Schritt, der Schnee wird tiefer,
mir wird’s kalt, es klappert der Kiefer.
Die Natur zu verlassen, das tut mir weh,
doch zu Hause ist’s warm. Es wartet der Tee.

Guido Neumann
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Flüchtlingskrise – in diesen Tagen zeigen 
es die Bilder in Zeitungen, Funk und 
Fernsehen. Überall dort wo Krieg aus-
bricht, leiden ausgerechnet die einfachen 
Menschen. Die Älteren unter uns wissen 
wie schlimm das ist, sie haben so etwas 
selber erlebt, oft ihre Heimat verloren. 
Und wieder flüchten Menschen wegen 
Krieg und Bomben zu uns. So gesehen ist 
Weihnachten ganz bestimmt nicht ein-
fach feierlicher Chorgesang, Trompeten-
und Tannenduft – jedenfalls nicht nur. 
Wenn Weihnachten feiern heißen würde: 
Menschen leben in Frieden und Ruhe, ge-
nug zu essen und ein Dach über dem 
Kopf! Egal ob Buddhist, Jude, Muslim, 
Religionsfreier oder Christ: Alle Men-
schen sehnen sich danach. Es wäre gut, 
wenn es Weihnachten werden könnte auf 
diese Weise – besonders dieses Jahr. Wie 
geht das? Selbst die Bibel gibt auf die die-
se Weihnachtsfrage keine direkte Ant-
wort. Aber es ist vom „Reich Gottes“ die 
Rede – wenn wir dieses alte Wort probe-
weise durch „Weihnachten“ ersetzten, 
dann liest sich eine Stelle (Lukas 17,20 ff) 
so: Wann wird es Weihnachten? […] …
Weihnachten kommt nicht so, dass man's 
beobachten kann; man wird auch nicht 
sagen: Siehe, hier ist es!, oder: Da ist es! 
Denn siehe, Weihnachten ist mitten unter 
euch. Weihnachten mitten unter euch – 

man sieht es nicht, aber es ist trotzdem 
da: Eben nicht der Glanz, den man sehen 
kann in Schaufenstern, Dinge, auf die 
man mit dem Finger zeigen kann: Da ist 
es, das Weihnachtsfest! Dort ist es, da wo 
der Tisch mit dem Festtagsessen steht! 
Nein, Weihnachten ist unter allen Men-
schen, egal wo sie herkommen und wie 
sie aussehen: Und zwar genau dann, 
wenn wir dieser Sehnsucht folgen, die in 
allen Menschen steckt: Frieden, ein Bett, 
genug zu essen und ein Dach über  
dem Kopf. 
Es war vor über 2000 Jahren auch eine 
Familie, die unterwegs war: Ein Vater und 
eine schwangere Frau auf der Suche nach 
einem Dach über dem Kopf. Weihnachten 
ist es dort geworden, wo sie eingelassen 
wurden, wo sie Platz zum Schlafen fanden. 

Miteinander
Leben

Unsere neuen Rostocker  
Das kann ich, das kannst auch du!

Als sich Menschen bereiterklärten, die 
Tür zum Stall zu öffnen – da war Weih-
nachten mitten unter ihnen, unsichtbar, 
aber da – durch eine offene Tür! Dieses 
Jahr ist es ähnlich – all die Menschen, die 
zu uns kommen: Keiner von ihnen will 
ohne Heimat sein. 
Weihnachten wird es da, wo wir sie her-
einlassen und ihnen helfen. Das geht mit 
ganz einfachen Dingen: Ein Fahrrad ver-
schenken – dann können unsere neuen 

Rostocker ihre Besorgungen schneller 
und selbstständig erledigen. Beim Um-
zug anpacken, Gardinen nähen, bei 
Ämtergängen helfen oder als Musiker 
eine Liederstunde anbieten (Kontakt 
#hrohilft 444 36 575). Oder Sie laden eine 
Flüchtlingsfamilie zu sich zum Essen ein? 
Oder: Am 24. 12. findet in den Räumen 
der Christuskirche eine „Offene Weih-
nacht“ statt: Helfen Sie mit! (Kontakt 
Schwester Birgit: 2423419). Oder 4 Tage 
vorher, am 20. 12., kommen Sie um 16 Uhr 
in die Südstadtgemeinde zu einem inter-
kulturellen Theaterprojekt mit gemeinsa-
men Essen das offen ist für Alle (Kontakt 
Christoph Martin Schmidt: 0176-
63498598). Auch Kinder kommen als 
Flüchtlinge nach Deutschland – oft ohne 
Eltern oder Verwandte. Sie können eine 
Vormundschaft für sie übernehmen 
(Bundesfachverband Unbegleitete min-
derjährige Flüchtlinge e. V. 030 / 82 09 
7430). Sie sind in einem Verein aktiv? In 
Heimen leben Flüchtlinge oft in engen 
Zimmern, vielen fehlt ein Ort, um Ruhe 
zu finden oder Gäste zu empfangen. Bie-
ten Sie doch Ihr Vereinsheim oder den 
Gemeindesaal als Treffpunkt an … Tü-
ren können auch so geöffnet werden! 
Überall auf der Welt sehnen sich Men-
schen nach einem guten Leben: Ruhe, 

„Weihnachten  
mitten unter uns“

Weihnachts-Gottesdienste
• Katholische Christusgemeinde
Häktweg 4–6 
24. Dezember
15.00 Uhr Krippenandacht 
17.00 Uhr Heilige Messe
22.00 Uhr Christmette 
25. Dezember
10.30 Uhr Hochamt 
26. Dezember
9.00, 10.30 Uhr Heilige Messe 
• Evangelische Südstadtgemeinde
Beim Pulverturm 4
24. Dezember  
16.00 Uhr Christvesper
25. Dezember
10.00 Uhr Weihnachtsandacht 
26. Dezember
10.00 Uhr Weihnachtsandacht 
• Evangelische Gemeinde Biestow
Dorfkirche 
24. Dezember  
14.30 Uhr Krippenspiel
16.00 Uhr, 17.30 Uhr Christvesper
22.30 Uhr Musik und Wort in der 
Heiligen Nacht
25. Dezember
10.00 Uhr Gottesdienst
• Freie evangelische Gemeinde
Tychsenstr. 22 (SBZ Heizhaus)
24. Dezember
16.00 Uhr Weihnachtsgottesdienst

Frieden und ein Dach über dem Kopf. 
Wir hier in der Südstadt und Biestow ha-
ben viel davon – wenn wir davon weiter-
geben, Gastfreundschaft und Schutz ge-
währen, dann kann es Weihnachten 
werden – mitten unter uns, für alle.

Ihr Pastor Markus Kiss  
Südstadtgemeinde



Ausgabe 16 – Dezember 2015 bis März 201622

Plattdütsch
för di un mi   

 

Plattdeutsche Nachmittage
Bauernhaus Biestow, 
Beginn jeweils 15 Uhr

12. 12.  Warnemünder Frauenchor
9. 1.  Plattdeutscher Nachmittag
6. 2.  Plattdeutscher Nachmittag
5. 3.  Plattdeutscher Nachmittag

Schnei
Ick kam mit’t Wäder nich mihr trecht.
Christmand hett dunnmals jedein seggt,
Wenn hei ’n Dezember meinen deed,
Denn’ Mand, dei alls schön witt inkleed.

Schnei is je hüt ein Seltenheit.
Ob NDR wat Niegs tau weit?
Nah’t „Kreihbomwäder“ is dat klor:
Schnei sall’t noch gäben in dit Johr!

Man wenn sei kümmt, kümmt sei mit 
Macht,
Dei watte-weike-witte Pracht.
Deckt Schwaan, Schwerin un Lulu tau,
Schlap Mäkelborg, nu hest dien Rauh!

Denn wenn Fru Holle dat so will,
Stahn in uns’ Land dei Röd all still.
Dei Winterdeinst, mit sien fi ef Mann,
Dei kümmt dorgägen nie nich an!

 Wolfgang Mahnke 

Leiw „Südstern“-Läser,
in uns’ 13. Utgaw (April bet Juni 2015) hew 
ick schräwen: „Wi hebben kein Dack mihr 
oewern Kopp!“, wieldat dei „Landesheimat-
verband Mecklenburg-
Vorpommern“ (LHV) 2012 Insolvenz an-
melden müsst. 22 Johr lang harr sick dei 
LHV för dei Volkskultur in uns’ Bundes-
land in’t Tüg leggt un dat up ein hog Niveau. 
In all dei Johren wier hei för’n Hümpel Maa-

Dor giwt dat väle Böker; Romane, Fach-
böker, Geschichts- un historische Böker, 
Reiseführer un noch väl mihr. Wenn Se 
wat söken, denn helpt Fru Doren Th al, un 
mihrst ward se fünnig! Se hett ok väl 
Kinnerböker antobeiden. Un ein Bastel-
stunn mit Doren giwt jeden Dunnersdag 
för dei Lütten!
Öwer dat is noch nich allens. Se könn’n 

Wi hebben wedder 
ein Dack oewer’n Kopp!

Kenn’n Sei all denn’ „Lesetreff “
in’n Friedhofsweg 31, Rostock?

ten un Vereine dat grote Dack, unner dat s’ 
sick all wollfäuhlten. Obschonst ümmer 
wedder versöcht worden is, denn’ Verband 
wedder up dei Bein tau stell’n, is dat ut män-
nigweck Grünn nix worden. Oewer nu 
ward’t woll bäder: Vernünft ig Lüd hebben 
dat Heft  in’ne Hand nahmen un an’n 12. 
September 2015 in Güstrow denn’ niegen 
„Heimatverband Mecklenburg-Vorpom-
mern“ e.V., (HMV) up dei Bein stellt! Kul-
tusminister Brodkorb kem twors ’n bäten 
tau lat, oewer hei hett denn’ „Fördermittel-
bescheid“ mitbröcht un dormit is dei niege 
Verband aktionsfähig! Dat Fru Dr. Cornelia 
Nenz (vör korten noch Chef in’t Fritz-
Reuter-Literaturmuseum, Stemhagen) tau’n 
Vörsitter von’n niegen HMV wählt würd, 
makt Maut, denn dei Fru Doktern is bannig 
kuraschiert! In denn’ „Entwurf des Leitbil-
des des Heimatverbandes“ (Internet unner: 
heimatverband-mv.de) könn’n Sei nahlä-
sen, woans dei HMV sick sien Taukunft  vör-
stellt. Oewer dei Vörsittersch un dei Vörs-
tand allein können dat nich bören, dor sünd 
väl Mitglieder, dei ok mit taufaten will’n, 
nödig. Waren S’ Mitglied, dei Andräg dor-
tau kriegen S’ unner: nenz.literaturmuseum
@stavenhagen.de. Leggen S’ sick denn’ Andrag 
unnern Wihnachtsbom! 

Wolfgang Mahnke 

dor ok ehr eigen Böker as ein Spend hen-
bringen, orer ein Bok, wat Se besonners 
geföllt, gägen ein Spend wedder mit nah 
Hus nähmen. Babentau giwt dat dor 
(ümmer am Dienstag, 17.00 Uhr) Läsun-
gen. Kunnig Lüd läsen ut Böker, bekann-
te orer unbekannte, vör. De Termine un 
dat Th ema stahn in’ne Tiedings. Kieken 
S’ doch eins in! Ellen Lange

Dat Mitglied von uns’ Redaktion 
„Pattdütsch vör di un mi“, 
Wolfgang Mahnke läst 
an’n 12. Januor 2016, in’t „Berghotel“, 
Klock twei (14.00 Uhr), „zeitnahe“ 
„Vertellers un Läuschen“ 
ut sien eigen Fedder. 

An’n 19. Januar 2016 (17.00 Uhr) 
läst in’n „Lesetreff “ tau’n Bispill 
Ellen Lange
„All wedder is en Johr vörbi – 
wat maken de goden Vörsätze?
Ok 2016 heit dat: 
Plattdütsch sall läben!“ 

Veranstaltungstipps
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Ein Wandbildentwurf  
wird zerredet und ist heute vergessen

Stadtteil-
Geschichte

Im Jahr 1961 sollte die Wand in der Ein-
gangshalle zum großen Hörsaal der Schiff-
bautechnischen Fakultät künstlerisch aus-
gestaltet werden. Die zu gestaltende Fläche 
war 4m hoch und 7 m breit. 
Das Protokoll der Beratung des Beirates 
für bildende Kunst beim Rat des Bezirkes 
vom 12. Mai 1961 verzeichnet folgende 
Aussagen: „Die Künstler Helmut Maletzke 
und Manfred Kandt werden beauftragt, bis 
August 1961 Ideenskizzen zu erarbeiten. 
Der Auftraggeber wünscht nach Möglich-
keit ein Keramikmosaik.“ Die Wand war 
bereits verputzt, so dass die Künstler im 
Nachhinein gebeten wurden, eine andere 
Ausführungstechnik vorzuschlagen.
Das Protokoll der Beratung des Beirates 
für bildende Kunst vom 16. 11. 1961 gibt 
folgendes wieder:
„Die Künstler Helmut Maletzke und 
Manfred Kandt hatten den Auftrag, Ide-
enskizzen für die Wand in der Vorhalle 
zum Hörsaal der Schiffbaufakultät zu er-
arbeiten. Der Auftraggeber hatte gebeten, 
keine Schiffe oder Fische mehr zu gestal-
ten, sondern die völkerverbindende Auf-

gabe der Schiffahrt als Thema zu wählen. 
In den Ideenskizzen von Herrn Maletzke 
tauchen leider wieder Schiffe auf. Die 
Ideenskizzen von Herrn Kandt sind sehr 
kühn, aber der letzte Entwurf wäre bes-
ser für eine Schwimmhalle geeignet. Der 
Beirat ist der Auffassung, daß das Wand-
bild hier nicht so leicht ablesbar sein soll-
te wie ein Buch. Der Beirat beschließt, 
daß die Skizzen im Fakultätsrat disku-
tiert werden sollen. Die Künstler haben 
Gelegenheit bis zur Wiedervorlage an ih-
ren Ideenskizzen zu arbeiten“.
Ein Schreiben der Bauverwaltung an den 
Dekan der Schiffbaufakultät vom 2. April 
1962 enthält diese Aussage: 
Betreff: Künstlerische Ausgestaltung der 
Eingangshalle zum Hörsaal 
„Über die Entwürfe der Künstler Kandt und 
Maletzke zur Gestaltung der Rückwand 
zum Hörsaal ist nochmals zu beraten.“
In der Uni-Zeitung „Die neue Universität“ 
Nr. 9 vom 7. Juni 1962 schreibt der Autor 
Hermann Raum unter dem Titel „Ist die 
Kunst eine Hilfswissenschaft?“ zu einigen 
Fragen der Kunstpolitik an unserer Univer-
sität: „Vor kurzem kam es in der repräsenta-
tiven Eingangshalle zum großen Hörsaal 
der Schiffbautechnischen Fakultät zu einer 
hitzigen Auseinandersetzung. Zwei Maler, 
Manfred Kandt aus Ückeritz und Helmut 
Maletzke aus Greifswald hatten dem Beirat 
für Kunst beim Rat des Bezirkes und Ver-
tretern des Rates der Fakultät für die große 
Stirnwand in eben dieser Eingangshalle 
Skizzen ihrer Gestaltungsideen vorgelegt. 
Unter den etwa 20 Entwürfen beider  

Künstler neigte sich die Zustimmung der 
Teilnehmer der Veranstaltung mehr oder 
weniger offen einem Entwurf von Herrn 
Kandt zu, um den dann am ernsthaftesten 
gestritten wurde. Den Künstlern war ein 
Thema gestellt worden: ́ Die freundschaftli-
che Verbindung mit allen Völkern der Welt, 
der die Lehre und Forschung und die zu-
künftige Arbeit der jungen Schiffbauer im 
übertragenen Sinne dienen.́
Aus der schriftlichen Erläuterung des 
Künstlers Manfred Kandt: óhne Figuren 
wird hier das Wasser Träger der Idee: Die 
Woge – Bewegung der Wasserteilchen 
bei Wellen – Schiffsschraubenwirbel als 
Angelpunkt für die treibende Kraft der 
Schiffskonstruktion … Schlierenbilder – 
Wirbelbildungen … .́ 
Der Stralsunder Maler Tom Beyer erklär-
te sich für die Modernität dieses und 
ähnlicher Entwürfe und stellte diese Ei-
genschaft der thematischen Forderung 
entgegen. Der Verfasser Hermann Raum 
positionierte sich in seiner Betrachtung 
wie folgt: „Wenn das künstlerische Vor-
haben auf die dekorative Gestaltung eini-
ger wissenschaftlicher Vorgänge redu-
ziert wird, dann sitzt die Kunst prompt 
zwischen zwei Stühlen, ihrem eigenen 
und dem der Wissenschaft“.
Es bleibt die Frage, ob diese kontroverse 
Diskussion ein Grund für die unterblie-
bene Realisierung des künstlerischen 
Vorhabens war? 	 Hans Dumrath

Wir suchen Menschen, die ehren-
amtlich in der Redaktion mitwirken 
und alte Fotos von der Südstadt und 
Biestow zur Ausleihe. 
Kontakt: redaktion@suedstern.net,
Telefon 12744460 oder postalisch ans 
SBZ, Tychsenstraße 22, 18059 Rostock

• Historische Ansicht des Hörsaalgebäudes 

• Wandbildentwurf von Manfred Kandt (Quelle: Universitäts-Archiv Rostock)
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kationsmöglichkeiten bzw. erste Begegnun-
gen mit der deutschen Sprache, bevor mit 
der offi  ziellen Bestätigung eines Aufent-
haltstitels institutionell geführte Deutsch-
kurse besucht werden können. Unser Ange-
bot, welches von der Arabisch-Deutschen 
Gesellschaft  in Zusammenwirken mit dem 
SBZ initiiert wird, geht über das Sprache ler-
nen hinaus, in dem es Gelegenheit bietet, 
sich über kulturelle Besonderheiten und 
über Probleme des Alltags auszutauschen. 
So ermöglichen beispielsweise kleine Feiern 
einen kulturellen und lukullischen Aus-

Vernetzte Erde

Marhaban! Hallo!

Die nächste Ausgabe

erscheint am 30. 3. 2016

Redaktionsschluss: 11. 3. 2016

tausch. Bei einem gemeinsamen arabischen 
Kochen mit Duha entstand vor kurzem eine 
Lern-CD mit ausgewähltem Vokabular zum 
Einkauf und zum Kochen. Die orientali-
schen Speisen zum Kindergeburtstag ihrer 
Zwillinge regen zum Nachkochen an. Übri-
gens ist die spielerische Kinderbetreuung 
durch engagierte Ehremamtlerinnen eine 
wichtige Voraussetzung, damit auch arabi-
sche Mütter an unseren Angeboten teilha-
ben können. 

Dem unterschiedlichen Sprachniveau und 
den Wünschen der TeilnehmerInnen versu-
chen wir in Kleingruppen oder auch nur zu 
zweit zu entsprechen. Unsere Herangehens-
weise müssen wir dem Umstand anpassen, 
ob Lernende bereits eine Zweitsprache wie 
englisch oder französisch beherrschen oder 
ob sie ausschließlich ihre Muttersprache zur 
Kommunikation verwenden.
Für die Wahl unterschiedlicher Lernmetho-
den ist es sehr hilfreich, dass durch fi nanzielle 
Hilfe der Ehrenamtsstift ung MV Lehr- und 
Lernmaterialien angeschafft   werden konnten.
Oft mals regen die Fragen unserer arabi-
schen „Schüler“ an, über Besonderheiten 
oder Absonderlichkeiten unserer deutschen 
Sprache, die uns als solche im selbstver-
ständlichen Sprachgebrauch gar nicht auf-
fallen, nachzudenken. Wie erklärt man, 
dass es „der Löff el“, „die Gabel“, „das Mes-
ser“ heißt, obwohl alles Besteck ist?
Wenn wir versuchen bei unseren Begegnun-
gen einige Brocken arabisch zu sprechen 
oder gar zu schreiben wird klar, wie schwer 
es ist, eine Sprache aus einem anderen Kul-
turkreis ganz neu zu lernen. Auf jeden Fall 
gehen wir selten ohne neue Erfahrungen 
und Anregungen nach Hause – und bevor 
wir uns verabschieden sagen wir: Shukran. 
Danke. Masalama. Auf Wiedersehen.

Im Namen der Ehrenamtlichen 
Doris Wesch und Karla Schöne

Isme Ragda, ana min suriya. Ich heiße Rag-
da, ich bin aus Syrien. Das sind erste Worte 
und Sätze zur Begrüßung und zum gegen-
seitigen Kennenlernen, wenn sich Flüchtlin-
ge, Asylbewerber oder Migranten mit uns 
Deutschen im SBZ-Heizhaus treff en. Wir 
bieten ehrenamtlich Hilfe an, um deutsch 
im Alltag zu verstehen und anwenden zu 
können. Das sind keine professionellen 
Deutschkurse mit einem anerkannten Ab-
schluss. Stattdessen schaff en wir Kommuni-

Ich trinke
Ich trinke einen Kaffee
Ich lese eine Zeitung
Ich lese
Ich schreibe einen Brief
Ich schreibe
Ich spiele Fußball
Ich spiele
gehen

• Im Heizhaus wird kräft ig deutsch gelernt

Ich trinke
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Ich lese eine Zeitung
Ich lese
Ich schreibe einen Brief
Ich schreibe
Ich spiele Fußball
Ich spiele
gehen


